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1 
N 

- l3 , - ( 

E. 
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Und Gott brach es ſey Liecht. 

Pythag: 
Ne loqvaris Deo absq; Lumine. 

Aniego aus dem Engliſchen ins 
Teutſche überſetzet / 

Von 
J. R. S. M. C. 

Hamburg Re 
Bey Gottfried Liebezeit / Buchhaͤndlern. 

Anno 1693. 
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| BE C 
XX. Gb bin in etwas mit mir ſelbſt 
VE (treitig geweſen / wie ich dieſes 
N Tractätlein in eine gute Ord⸗ 
nung bringen moͤchte / weil 
Materie dem Genio dieſer Zeiten 
r zuwider! als welcher gantz 
roorben und Miltzſuͤchtig ift. Ich 

frlangete ſelbiges inne zu behalten; 
ſer die Verwandniß / welche es 
t mit meinen vorigen Schriften / 
k mich genoͤthiget / es heraus zu 
en. Es iſt dieſes der letzte Spie⸗ meiner Grdancken: und well 
vorige nicht vollen kommen ger 
^en find/ babe ich dieses hinzuge⸗ n / zu erſetzen / was jenem annoch 
AN au man⸗ 



PR 808 
mangelt. Ich muß bekennen / 1 
habe keine Urſachen dazu / als wel 
che mir meine Widerſacher an die 
Hand geben. Ich ſuche die Wahre 
heit zu erheben / weil fie ſelbige un 

terdruͤcken wollen. Ich bin / in 
Wahrheit / gar ſchlecht belohneſf 
worden; aber ie mehr man fid) die 
fer Kunſt wiederſetzet / deſto meh 
waͤchſet fie: und dieſes / halte icy 
haben unſere neulichſten Sando 
gemercket; denn ſie haben die ABl, 
enſchafft ſelbſt fahren laſſen, um 
derfelben Lehrer zu unterdruͤcken, 
Es iſt ihnen nicht genug utet 

Schrifften zu verkehren / und fall 
lich zu deuten: fie beſchimpffen uf 
ſere Perſonen mit ausſtudierte 
Verlaͤumdungen / da fie uns dog 
nimmer geſehen haben / und vien 
leicht auch nimmer ſehen erden 
Sie zwingen uns zur Verbikt 

| run) 



ing wider unſere Natur / und rei⸗ 
En die Leute zur Sünde / als ob 
e mit dem Teuffel einerley Vor⸗ 
betten 
Ich / meines theils / wil meine 
Pede nicht mehr bey ſolchen un⸗ 
pfflichen Diſputiren in die Schan⸗ 
IP fehlagen / weil ich weiß / daß ich 
bn einem ieden unnuͤtzen Worte 
erde Rechenſchafft geben muͤſſen. 
ſpieſer Spruch hat meine affecten 
maͤſſiget / und ich bin ins kuͤuffti⸗ 
zu leiden entſchloſſen: Denn 
«p bin deſſen verſichert / daß GOtt 
emand umb feiner Geduft willen 
ſrdammen wird. 
Die Welt mag ſich einbilden / 
ie Wahrheit fe überwunden / 
il fie ſich ſtille halt: Denn nach 
am Urtheil der meiſten Leute / ift 
ag dem Ort kein Sieg / da kein prah⸗ 
a a ii len 
W Nlatth. 12, v. 3. | 



| | ll intr gai 
ſchwerich dorkommen ; 30 Das! urg 

theil ſolcher Richter macht nur die 
Waag⸗Schalen leichter / und. idit 
halte die vor Leute von bloͤdem Gelt 
hirn / welche fid) einbilden / die War 
bei f finde, weil ſie fie ibermoielh 

Was das ungeſtuͤhme €autlt 
fchreyen anlanget / wo man Feinde 
Urſachen dazu hat / ift es ein Zeit 
chen eines gottloſen Gemüthes ih 
welches mehr von einem teuffelle 
ſchen Sturm / als von JESU 
SARISTO hat. GOT $ 
war nicht in dem Winde / welcheſe 
die Sdn zerbrach / auch nicht de 
dem Erd⸗Beben und Feuer bd 
dem Berge Horeb: Er war 

Aura tenui, in dem iln fanffte 
Saufen. i4 

= 1, Reg. 10. 



Bl 
Man Rath ift/ daß fid) nic 
mand uͤber dem hoͤhniſchen Lachen 
des gemeinen Mannes empfindlich 
üertoeift; Wer die Wahrheit Got 
Ates ſchreibet / hat eben denſelben 
zum Patron / welchen die Wahr: 
heit ſelbſt hat: und wenn fid) die 

zelt vor dem allgemeinen Rich⸗ 
ſter⸗Stuhl ſubmittiren wird / wird 
er daſelbſt feinen Advocaten finden / 
wo jene ihren Richter finden wer⸗ 
aden. GOTT giebet eben fo wol 
Zeugnis von ſeinen Dienern / als 
fie von ihm Zeugniß geben: wenn 
Johannes der Taͤuffer von CHR J⸗ 

| t 
TO zeuget / zeuget KHR J⸗ 
TuS hinwiederumb von ihm: 

Er war ein brennendes und 
ſcheinendes Licht. 
Dieſes Leſer / habe ich an ſtat 

" adi einer 

i 
* 

1 

; 

) 

Ioh. 5. v. 35. 



eum 
eier Worride Nermelden foóllen 
daß / wo nach Dielen eines von m; 
nen Tractätlein geſchimpffet wür⸗ 6 
de / du nicht auff eine Antwort von it 
mir warten moͤgeſt. Ich habe mei⸗ hı 

ne gef nſion dem GO der Na⸗ ui 
tur auffgetragen: ſie ift mit dem e 
intereſſe feinen Wahrheit gar ge⸗ b 
nau verbunden. Ich babe genug] 
an dem Frieden / und Zeugnis eines 
guten Gewiſſens. Ich habe nichts v 
geſchrieben / als was GOTT mei⸗ 
nen Augen inſonderheit gezeiget 
hat / und vor der gantzen Welt ins 

gemein erweiſen kan. Ich habe 
ſein geheimes Liecht geſehen / ſeine 
2 > Kertze dft mein Lehrmeiſter: Ich 
p bezeuge ſolche Dinge / welche ich ung!‘ 

a ea. 1 75 0 b | 
ellen Kreiß feiner Herrligkeit / gefes‘ 

hen habe. * op 
( 



| som x 
: | e I pe 

erite mahl zu Papier brachte / ij 
G Ott meine Zeuge / daß es um kei⸗ 
nes eigenen Vortheils willen geſche⸗ 
ben ſeh. Ich ward dazu gezogen 1 4 und gleichſam gezwungen durch S® eine hefftige Verwunderung über ; 
das Geheimnis und die Maſeſtaͤt : 
der Natur. Mein Vorhaben ? 
War, die Wahrheit herrlich zu : 
machen, und in gewiſſer Maaſſe der Welt zu dienen / wenn ſie wa⸗⸗ re geſchickt geweſt / es anzuneh⸗⸗ men. Aber das grobe Tracta- ^s ments das mir begegnet iſt / ohne 
meine Schuld / hat meine Liebe 7 ‚genöthiget 7 daheime zu bleiben. In Wahrheit / haͤtte man mich f nur zu frieden gelaſſen / wolte ich etliche Dinge offenbahret haben / i^ welche (ich verſichere euch) ſchwer⸗ 
lich ein ander ſchreiben wird. 1 5 
ions ab le 

1 



o) 
die Zeiten find / ſo ic Diele Sa⸗ 
chen betrifft / nicht eben / als mit 
fleiß / außerleſen: Denn die Jahre 
der Offenbahrung ſind noch nicht 
kommen. Die Wahrheit muß / 
wie die Taube in der Suͤndfluth / 
herum ſchweiffen in Sturm und 
Ungewitter / und viele groſſe Stroͤh⸗ 
me uͤberſehen / und keinen Naum 
finden / da ihr Fuß ruhen kan. A⸗ 
ber der weiſe GOT S forget. für 
ſie: auff allen dieſen Wellen und 
Waſſern hat ſie dennoch einen 
kleinen Kaſten / dahin ſie ſich re- 

tiriren kan. Mich daucht / ich ſehe 
fie in dem Fenſter gantz naß und 
von den Winden uͤbel zugerich⸗ 

tet. Sie iſt aus geſchicket worden / 
und wil nunmehr wieder zu Hau⸗ 
ſe kehren. Komm herein mit dei⸗ 

. 

nem Oel⸗Zweige! 

| und 



Ind damit ich ſchlieſſen möge / 
berichte ich euch / daß 

AX. 1] 

u u 

| fd 22 © 

vorigen. Was ich vor Diefem m 

ſchrieben habe / it dem Hali
cali d 

ſel zum Schloſſe. Wo ihr hin⸗ 
ein kommet / ſo verſiegelt in euren 
Hertzen / was ihr ſehet: Vertrau⸗ 

euch; fo ihr aber auff Krieg un 1 

Streit dencket / fo wiſſet / daß ich 
| au 

bericht: daß dieſer DIE 
curs mein letzter ſeyn werde / und 
der einige Schlüffel zu meinen 

a . 

Araber gleich: es iſt Domus ſi- 
gnata, ein verſchloſſenes Hauß; 
aber hier gebe ich euch den Schlüf —.— 

im Sinn habet / ſey der Friede mit 

et es nicht der Zunge / denn die⸗ 

i 
— 
MA ; 

ES 
cu 
* 

x 

. 



anleget / ruͤhme fid) nicht 

Bega. u. 

auch wohl € bee net g d 
weſen: bet per dis Paſſer ̂ " 

^4 
Au | 

B 

alt der fie it abteget, die wol 
und lebet wol 
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| LLL 
Ich baudt/es werde ver⸗ 
ſtaͤndlicher / und vielen Leuten an⸗ 
genehmer ſeyn / wenn ich in der = 
gemeinen Redens⸗Art meine 
Meynung an den Tag gebe. 

Der Tag brach an / als ich / ermuider von einer 
erdrießlichen Einſamkeit und tieffen Gedan⸗⸗ — 
ken / nach viel Verluſt und Arbeit / plotzlich in 
inen Schlaffftel. Alhier war der Tag kaum 
uffgegangen / als er mir ſchon wieder untere. * 
ieng / und ich kam in eine weit duncklere acht / 
s die / welche ich zuvor zugebracht botte, Mei⸗ 

mme 
e HA 

2. 

ER 

N V 

. —— 

'* 

BE D i opum dM 
A 

, ec /, 5 

* ba fad cb 

＋ 
10 Fel. water 

/ 

e Einbildung führte mich in ein unausſprech⸗ 
chfinſteres Land/ deſſen Finſternüß mir mehr & 
18 naturlich fuͤrkam ; aber ohne einigen 
Schrecken. Ich war in einem gang unverän- t C 
erten Zuſtande; und ob ich gleich Feine Auff⸗ > 
unterung hatte / war ich doch nicht alleine 
utbíg / ſondern aud) gar vergnuͤget. UG 
ch gieng allenthalben umher / nach licht. N 
er ich war [fete mit Finſternuß und Stilligkeit 2 
geben / und meynte / ich waͤre ins Land der b: 

"infamfeit gekommen. In vemiib mich nun SH 
ſehr / wiewol vergeblich / bemuͤhet / und durch J 

A viel! 

E 
+ 

2 vi sued aret 

Ty 025 v m aT 74 

-*c 



d 

®):(® | 
die und lange Arbeit abgemattet hatte / xut 
ſchloß ich zu ruhen: und weil ich fabe / daß ipit 
nichts finden konte / erwartete ich / ob mir qui 

was auffſtieſſe. Ich war nicht lang in dieſef 1 
Vorſatz geweſen / fo hoͤrete ich ein Rauſche qs 
eines ſanfften Windes / der fid) zu mir nabet] 
und plotzlich war felbiger unter den ia 
der Baͤume: alſo / daß ich ſchloß / ich waͤre in e 
nem Wald / oder in einer Wildnuß. Medi m 
fem lieblichen wehen kam eine cbr angenehmen 
wolriechende Lufft / faſt wie ein Geruch veli 
wilden Roſen / aber nicht fo. ſchwer und eof): 
Als dieſer Geruch vorbey gewehet / felgete ei 
angenehmes Saufen der Bienen unter dene 
Bluhmen / welches mich in etwas irre machte fl 
denn ich nicht meynete / daß der gleichen an die v) 
fcm Ort zu finden waͤre / als welcher fo finfteut 
war / als es um Mitternacht zu fein pflegen 
In deſſen war ich etwas beſtuͤrtzet über dieſenſ 
fen mir fo unverhofft vorgekomenen Dingen / 
als mich eine neue Erſcheinung von ferne⸗ 
rem Nachſinnen abhielt. Nicht weit davon /e 

zu meiner Rechten / konte ich ein ſchwachesſ 
weiſſes Licht ſpuͤhren / welches nicht ſo klar N! 
wie eine Kertze / ſondern nebelicht / und foft rie 
eine atmoſphæra war. Um die Mitte warf 
es purpurfarbe; aber in dem Mfovalis weiß . 

"1 



e ue 
bie eine Mich: und fo wir die Zuſamenſe⸗ 

nan den Abend mahlet / ein Ebenbild des 
hung der Farben recht betrachten war es wie 

^ cheins / welchen die alten Roͤmer(a)ſol mor⸗ 
&morum nenneten. Als ich mich nun über 
tiefe fremde Vorſtellung verwunderte /erſchiene 
chitten in der purpurfarbe eine plößliche Be⸗ 
wegung / und recht aus dem Mittelpunct ent⸗ 
Mund eingetwiſſes helles Licht / als wenn es die 

Jie Strahlen dieſes Planeten giengen herfuͤr / 7 
ipie dunne Striche und baͤchlein / und ſahen gleich 
ten ſilber⸗faͤden: fic preientirten durch ihren 
Siederfchein an denen Baͤumen ein curioͤſes 

chatten⸗Werck / und ich befand mich in einem 
lorbeer⸗Walde. Die Aeſte waren fo zierlich 
And gleich in einander verwickelt / und die Blaͤt⸗ 
er fo dicke / und in fo feiner Ordnung als waͤ⸗ 
fe es nicht eine Hoͤltzung / ſondern ein Luſt⸗ 
y ebaude, Ich bildete mir ein / es ware der 
Kempel der Natur / ba fie ihre Lehre und Dis 
dziplin hielte. Unter dieſem Schatten und 
Nerdeckung logirten viele Nachtigallen / wel⸗ 
He ich an ihren weißlichen Brüften kante. Dies 
kucketen aus ihren Herde BWohnun- 

| hen / 
| Ka)Borhorn erklaͤret bij e Worte nicht recht. 

Flamme einer Wachs⸗Kertze waͤre. Es wa dci 
d helle und funckelte wie der dee, 2t x 13 

N — 8 

H 

3 
E 

mu. £1 

i - ES 



894.08 á 
gen / und erfreueten ſich uber diefesungerooh er 
liche Licht / und nachdem fie (ido zu erſt in den S 
dern gemauſet hatten / erfuͤlleten fie bie. (til 70 
Lufft mit ihrem Geſang. Dieſes daͤuchſ hn 
mich ſehr ſchoͤn zu ſeyn: denn die Stifligeell" 
der Nacht / welche fid) mit der G'infam£&e]" 
des Ortes gar wohl reimete / erwecketen bel" 
mir die Gedaneken / als wäre es ein bimmlip 
ſcher Ort. Der Grund / beydes nahe und fed! 
ne / præſentirte ein angenehmes model eil! 

nes Pflaſters: Denn dieſer neue Stern / deſſeſſe 
Strahlen auffetliche Tropffen Thau fielen / ga 

einen vielfältigen Wiederſchein / als ob die (ri 
de mit Diamanten gepflaſtert wäre, Dieflii 
ſeltzame und vielfältige Begebnüffe hielten midi 
in einen tieffen Nachſinnen; aber meine Sedam!" 
cken zuverhindern / als ob es mir nicht gebuͤhret n 
demjenigen / was ich gehen / nachzudencken 
kam mir eine andere wunderbahrlichere Wordt 
ſtellung zu Geſichte. Ich kunte zwiſchen mig 
und dem Licht eine ausbündige und fa(t Goͤtt⸗ 
liche Schoͤnheit ſehen. Ihre poſitur war wee 
der zulang noch zu kurtz / ſondern einer mittel e 
maͤſſigen wol anſtaͤndigen ſtatur. Sie war 
mit dunner Seide bekleidet; aber fo gruͤn / daß 
ich ſonſt nimmer dergleichen geſehen: Denne 
eine ſolche Farbe iſt nicht auff dem 1 N 



rcm )5(& 
vn etlichen Orten war ihr Kleid mit weiſſen 
Ind filbernen Schnuͤren gezieret / welches ein 
nſehen hatte / wie Lilien auff einem Felde mit 
Graß bewachſen. Ihr Haͤupt war mit einem 
nnen weiten Flohr bedecket / welchen ſie mit 

ner Hand in die Hoͤhe hielt und unter demfel- 
„en hervor (abe. Ihre Augen waren hurtig / 
hunter / und gleichſahm himmlisch; aber fie 
wegten fid) ſchnelle hin und her / als ob (te 

urch eine unvermuthete Begegnung erſchro⸗ 
Wen wäre; Ihre Haarlocken kucketen unter 
| m Idtvarben Flohr herfuͤr / wie die Sonnen⸗ 

rahlen durch einen Nebel brechen: fie hien⸗ 
en zerſtreuet big auff ihre Bruͤſte / und waren 
gon dar wieder auffwarts nachden Backen ge» 
gen / und waren gantz kraus und goldgeelbe. 
Hinten war ihr Haar zierlich auffgerollet / in 
ſeſtalt einer Kugel mit einer niedrigen pyraze 

hauen Knoten durchzogen waren. Ihre Rin⸗ 
le waren lauter reine Schmaragden / (denn fte 
iſhtete kein Metall)und ihre Ohren Gehaͤn⸗ 
von fünckelnden feuͤrigt Tarbuackeln. Kuͤrtz⸗ 

Ich / ihre gane Kleidung war mit Blumen 
urchwuͤrcket / und einer angenehmen friſchen 

‚farbe, Sie roch wie es in der Morgenrs⸗ 

A 3 aus 

hide, welche mit purpurfarben und himmel 

e früh auff dem Seide reucht / und war durch⸗ 

A 7 / LS 
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aus voll wolriechen der Specereyen aus rei xi 
Arabia, Auff dieſe und keine andere weiſe gr W 
ſchiene fie mir vor das mahl: aber / in dem iq 
mich über ihre vollenkommene Schoͤnhe fl 
verwunderte / und mich bey ihr zu addreffiref 

fertig machte / kam ſie mir durch eine frey A 
willige annaͤherung zuvor. Hier erwartet ft 
ich in Warheit einen diſcurs von ihr / aber fi] 
ſahe mir gantz ernſtlich und ſtillſchweigend unte fe 

à Augen / nahm mich bey der Hand und fageal 
mir heimlich / ich ſolte ihr folgen. Ich beken⸗ 
nel es kam mir fremde vor / aber ich dachte / ei N 
waͤre vielleicht nicht ohne Nutzen / ſo einem fü 

fen Befehl zu gehorchen / und ſonderlich da fr 
mir viel verſprach / und / nach meiner Meynung l 

nocheinmehrers zu leiſten vermochte. Das 
| Licht / Uber welches ich mich vorher verwunder N 
| hatte / war nur ihr Auffwärter : denn es gieng] 
vor ihr her / als ob es ihr wolte Raum machen. 
== Dieſe Bedienung vermehrete ihr Anſehen um 
ein groſſes / und ich ließ mir nichts fo febr angele / 
Bh gen ſeyn / als auff fie acht zu haben; denn ob fie 
Ei gleich nid aus dem wege hin und fer ſchweif⸗ 
Sip fete gieng fe doch auch auff keinem bekanten 
EY d J Fußſteig. Ihr Spatzier Weg war gruͤn und mif 

‚feinen ſchmalen Graſe bewachſen / welches ſich 
5 e wie ein Pluͤſch niederlegte / denn es war hr 2 
Pa x wei 94 
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3 „„ 
eich : fe war auch der gantze Weg mit Zeit lo⸗ 

een und Himmelſchluͤſſelgen gleichſam ausge⸗ 
et. Als wir nun aus unſerm Lorbeer⸗Wal⸗ 
it kamen / konte ich eine ungewoͤhnliche Klar⸗ i. 1% 

eit in der Lufft ſpůhren / nicht eben wie am Ta⸗ | a 
ige / doch kan ich auch nicht ſagen / daß es Nacht i 
heweſen. Die Sterne hiengen dennoch gleiche N 1 
ıfam uͤber uns / und funckelten als wenn fie auff “3 — 
en Spiß en hoher Berge ſtuͤnden: deũ wir wa⸗ ET | 

Ej hen in einem tieffen Grunde / und die Erde < 
nbieng über uns hervor / ſo daß ich meynete / ich = 
gvaͤre nahe bey dem Centro. Wir waren TI 
icht weit gegangen / als ich gewiſſe / dicke / weiſſe *- 
Wolcken ſpuͤhrete / denn fo kamen ſie mir vor) 

belche das gantze Thaal / vor uns hin / erfuͤlle⸗ 
ten. Hierinnen aber hatte ich mich geirret / 
Doch wehrete dieſer Irrthum nicht lange: denn 
als ich naͤher hinzu kam / fand ich / daß es feſte | 
Felſen waren / aber leuchteten und ſpieleten wie 
Diamanten. Dieſes ſeltzſame / aumuthige 
ſpectacul ermunterte mich nicht ein geringes / 
und ich hatte ein ſehr hefftiges Verlangen meine 
Liebſte einmahl reden zu hoͤren / (denn ich hiel⸗ 
te ſie ietzunder vor meine Lieb ſte) daß / wo es 
müuͤglich / ich einen Unterricht von ihr bekom⸗ 
men moͤchte. Wie ich aber dieſes mochte zu w- 
ge bringen / wuſte ich nicht wohl: denn fie ſchien 
“ gar 



N - li. Dub : 
i gar nicht geneigt zu difcuriren; aber als it. 
bey mir ſelbſt reſolvirt hatte / ſie anzurede 
fragte ich ſie zu erſt nach ihren Nahmen. Hi 
J auff antwortete fie mir gang vertraulich / als o 
* “fie mich lange vorher gekant hätte. Euge ßen 
nius ¶ ſagte ſie) ich habe mancherley Nahmenſin 
aber mein beſter und liebſter ift Thalia: veni]? 

ich bin immer grün / und verdorre nimmer] 
ss Du ſieheſt hier die Berge des Mondes / un 
«ich will dir den Urſprung des Nilus zeigen 3e 
denn er entſpringt aus dieſen unſichtbahrenſſ 
« Felſen. Siehe auffwerts / und betrachte oie]: 

oberſte Spitzen dieſer Pfeiler und Klippen vo 
Saltz: Den dieſe find die wahren Philoſo⸗ 
e phiſchen Berge des Mondes. Haſtu mol: 
« ehemahls ein fo wunderbahres unglaͤubliches 
« Ding gefeben. Dieſe Rede bewog mich alſo⸗ 
bald nach dieſen glaͤntzenden Saltzthuͤrnen über fi 
mich zu ſehen / allda ich eines fchreeflichen Waſ⸗ 
ſerfalls gewahr ward. Der Strohm war 
groͤſſer / als kein Fluß in ſeinem vollen Canal; 
aber ungeachtet der Höhe und des gewaltigen p 
Falls / kam er ohne Hetoͤſe hernieder. Die Waſ⸗ 
ger ſchlugen wider dieſe Saltzfelſen / daß aueh 
ihre Stroͤhme davon getrennet wurden; aber 
dennoch kamen ſie mit einer gleichſamen todten 
Stille herunter / nicht anders als die ſtille pes | 

— 



. 
Affe. Ich hube etwas von dieſer Feuchtigkeit 

itte (denn fie floß nabe bey mir weg) um zu fee 
Han / was doch dieſes vor eine ſeltzſames wollen⸗ 

iches Weſen waͤre / das ſo verſtohlener Weiſe 
ſugerunter fiele / wie der Schnee. Als ich es in 
Inmeiner Hand hatte / war es kein gemeines Waſ⸗ 

/fondern ein gewiſſe Art von Oel / einer 
ſſerigen Complexien. Es war ein ſchlei⸗ 
igtes / fettes / mineraliſches Weſen / gantz helle 
ie Perlen / und durchſcheinend wie Chryſtall. 

ls ich es wol angeſehen und betrachtet hatte / 
le ß es etwas ſpermatiſch (wieein Sahmen) 
ul zuſehen / und es war gewißlich garſtig vor 
n Augen / und noch garſtiger am Geſchmack. 
tilierauff ſagte mir Thalia, es waͤre die erſte 
fhaterie und der wahre natürliche Sahme der 
inpoflen Welt. Es iſt (ſagte ſie)unſichtbahr /, 
ind find derowegen wenig / die es finden; vite 
aber glaͤuben / es fep nicht einmahl zu fin⸗ 
en. Sie glauben / daß die Welt ein todtes 
Hild fep / wie ein Coͤrper / der vormahls ge=>, 
acht und gebildet worden durch einen ein⸗ „ 
pohnenden Geiſt; aber dieſe Geſtalt nur noch 
leichſam auff eme Zeitlang behalte / nach⸗ 
em ihn der Geiſt verlaſſen. Sie ſollten "? 
ſielmehr bedencken / das eine iede Creatur / >> 
ſoenn die Seele daraus iſt / in die Zerſtoͤhrung > 
E efl 2 tette] 
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« tyette / und die vorige Geſtalt nicht langer bassi 
ce halten koͤnne / weil die wuͤrckende Krafft / welg 
« che die Theile zuſammen hielte hinweg iſt 
Derowegen iſt es eine ſehr fuͤrtreffiche Rede 
„welche ich von einem meiner Difcipel gehoͤßſa 

ret. Dieſe Welt wäre aus fo unter- 
* ſchiedenen wiederwaͤrtigen Theilen nim 
« mer ein Ding geworden / wo nicht einer 
e waͤre / der fo unterſchiedliche Dinge zul, 
« ſammen fuͤgte. Nachdem ſte aber ver⸗ 
ce einiget ſind / wuͤrde doch die Unterſchied⸗ 
t lichkeit der Naturen / welche unter eine 
ander gantz und gar uneins fias alles 

“ zerſtoͤren und zertrennen / wo nicht Ei 
e ner waͤre / der das jenige zuſammen hiel⸗ 
ate / was er mit einander verknuͤpffet. Es 
, fonte aber auch die Natur in fo gewiſſer 
Ordnung nicht würden / noch auch (8, 
regulare Bewegungen in fo verſchiede⸗ 

"pen Orten / Zeiten / Verrichtungen / und 
„Beſchaffenheiten der Dinge halten / wo 
ce nicht einer waͤre der ewig bliebe / und die 
«f mancherley Veraͤnderun zen der Be⸗ 
wegung ſelbſt diſponirte. Dieſes We⸗ 
eſen / was es auch iſt / dadurch alles / 
was erſchaffen iſt / erhalten wird / nenne 

Lich mit dem gewohnlichen Nahmen 
GO TT. Derowegen / mein Eugenia] 

us, 
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Ts; (ſagte fie) muſt du lernen verſtehen / daß, 
le Dinge / welche aus unterſchiedliche tio 
Ben zuſammen gefüget/ durch ein wuͤrcken⸗ 

Es verſtaͤndiges Leben verfertiget ſeyn:“ 
enn was in Auffbauung der groſſen Welt » 

eſchehen iſt / eben das geſchiehet in Zeugung 
ner ieden Creatur und ihres Samens ine, 
Paderheit. Ich dencke / du weiſt / daß das, 
Daſſer nicht koͤnne auffbehalten werden / 

Als nur ineinem Gefaͤſſe. Das natürliche“ 
Befaͤſſe / welches G Ott zu dem Waſſer ver⸗ 
Prdnet hat / iſt die Erde. In der Erde kan » 
Das Waſſer dicke gemacht und in eine gewiß,, 

ſunumſchraͤncktes Weſen; aber das Waſſer » 
iſt ihr Gefaͤße; denn wie das Waſſer von » 
der Erden dicke wird und cine gewiſſe „ 
Geſtalt gemintet: alfo wird auch die £ufft von,, 
dem Waſſer verdickt und in eine gewiſſe 
Bildung gebracht. Und damit mir noch 
‚höher gehen / fo eoagulirt die Lufft das flie⸗ 
gende Feuer / und das verdickte Feuer behält » 
und verſchlieſſet in ſich das dünne Licht. Dite» 
fe ſind die Mittel / dadurch Gott die Elemen » 
ten vereinigt und zuſammen fuͤgel / daß fie » 
SONS | Mr. u ei⸗ 
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"fer ift: Koche diefes in dem Feuer der Na⸗ 

Feuer von der Lufft / und der Lufft von dem 

c Aber weil du mir lange auffgewartet haſt / 
c und deine Gedult die Wahrheit deiner Liebe Vi 

QS a 
“ zu einem Sahmen werden mögen: denn ilc, 
Erde veraͤndert die Compiexion des Waß⸗ 
ce ſers / und machet es zaͤhe und ſchleimig. Nach 
deinem ſolchen Waſſer muͤſſen fid die jenigen 
umthun / welche einige extraordinaire mas 
€ . $ 

giſche Wercke zu verfertigen verlangen z 
denn dieſes fpermatifije Waſſer coagulie 
* ret (id) bey der geringſten Hitze / alſo / daß es 
« die Natur nachmahls zu metallen verhaͤr⸗ y 
ce ken und auskochen kan. Du ſieheſt / daß das 
..meiffe von Ey dicke wird fo bald es nur das 
C Feuer fuͤhlet: denn feine Feuchtigkeit ift mik 

einer reinen ſubtilen Erde vermiſcht / 
und dieſe ſubtile lebendige Erde halt das 
Waſſer zuſammen. So nimm nun / mein 
« Eugenius , das Waſſer von den Bergen 
des Mondes / welches Waſſer und kein Waf⸗ 

tur / zu einer Erde von zweverley⸗ art / weiß Ih 
* unb roth / als denn fpeife dieſe Erde mit dem 

Feuer fo haſtu die zwey magiſche Lichter. 

d erwieſen hat / will ich dich in meine Schule 
führen / und dir daſelbſt zeigen / was fenft die 

gantze Welt nicht kan. Sie hatte dieſes kaum 
gusgeredet / fo gieng fic dieſe een 

altz⸗ 
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n Je⸗Felſen vorbey / und brachte mich zu ei⸗ 

m rechten Diamant ⸗Felſen / welcher wie ein 
Pakemmener Würffel geſtaltet war Oerſelbe 
ar ein Fuß einer feuvigen Pyramide / einer 
Jeyeckigten Säule von Carbunckel / deſſen 
Erſchloſſene flammen auffwarts gen Himmel 

ar ein kleines portal angebauet / und dar⸗ 
nen hing ein kleines Gemaͤhlde. Es war 
n Igel / der ſich ſo enge zuſammen gewunden / 
aß man ihm nicht leicht beykommen kunte. 
ber ihm ſtand ein Hund / der ihn anſchnarche⸗ 
/ und hart dabey dieſe Lehre: 
T Svaviter, aut pungit. 

Sachte / oder er ſticht. 
Bir giengen hinein / und als wir in den Fel⸗ 
n kamen / war er inwendig einer hellen ſchma⸗ 
N 

Blaͤtter von reinem Golde / und ließ ſich noch 
iberdem eine purpur Farbe ſpuͤhren / deren 
igentliche Art ich nicht wol ausſprechen kan. 
Wir waren nicht weit gegangen / als wir zu 

Offertorio oder der oberſten Spitze war abe 
gebildet der Stamm eines alten verfaulten 
Baumes / welcher mit den Wurtzeln ausgezo⸗ 
4 

jen war. Aus demſelben kroch eine Schlan⸗ 
ge her⸗ 

nekelten. An der vorberfeite dieſes Felſens 

00 

agdenfarbe. An etlichen Orten / ſchien es ala 

inem alten herrlichen Altar kamen; An dem 



„Erde kamen. Selbige war febr dunckel und 
uber all in etwas dumpffig / von fid). gebende 

H Su OO UM 
ge hervor / an Farben weiß und grun / lang 
fam. in Bewegung / wie eine Schnecke / un 
ſehr ſchwach / als ob ſie erſt vor einer kurtze 
Zeit waͤre an die Sonne gekrochen / welche iiy 
ber fie her ſchien. Nachdem Fuß dieſes Altar 
zu / war eine Inſcription in alten Ægyti 
ſchen Sinnbildern / (Hieroglyphicis ) wels 
che mir Thalia erklaͤrete / und zwar wie fols 
get. | D 

Diis, Beatis. 
In Calo Subterraneo, 

N, Es 

T. . V. O. 

| Von dieſem Orte giengen wir gerade 
Nvorwarts biß wir an eine Hole in der 

einen uͤbeln Geruch / als wenn er aus den Graͤ⸗ 
bern kaͤme. Hier blieben wir nicht lange / 
ſondern giengen über dieſen Kirchhoff / und ka 
men zu letzt in das Heilige / allwo ſich Thalia ! 

zu mir wendete / und dieſe kurtze und letzte Re⸗ 
de an mich that. J 

„ Eugenius ! dieſer iſt der Ort welchen vie⸗ 
Ale zu ſehen verlanget haben / aber ye le nich 

2 
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infit geſchen haben: weil es ihnen an der, 
L Borbereitung zu dieſer Einlaſſun fehlete. ' pray 4: 
Pie liebten nicht mich / ſondern das einge 
gie begehrten wohl den Reichthum der“ 
late / aber die Natur ſelbſt verachteten und » 
ferderbeten ſie. Sie hatten einigen Vortheil, 
dem angrieff / hätten fie nur die beqvehme,,. 
Belegenheit zu treffen gewuſt. Ich war. 
ihren Haͤnden ; aber fie kanten mich nicht. 
ch war in gewiffer maaſſe ihrer Gewalt⸗ 
imkeit unterworffen; aber der mich ge^? 

Nacht hatte / wolte mich nicht berauben laſ⸗ » 
n. Mit einem Wort zu ſagen / ſie waren,, 
Ift an ihrem Verderben ſchuldig. Sie; 
engen auff mich zu / wie die elend eGeſchopf⸗ = 

/ welche man Courtifanen nennet. Sie 
Naben ihre laͤcherliche Poſſen und Poſituren? 3 
ls waͤren ſie unter den Affen aufferzogen. ? x 
Sie haben ihr e mathe matiſche Proportio 
Wien in Re verentz machen / und formiren,, 
ſounderliche Beine und Geſichter / und zer⸗ „ 
en / nach der Redens⸗Art eben deſſelben en 
iPo&ten/ das Maul auff mancherley |foeie 
ſe / als wolten fic ein Jyexen-Gebet een 
n ovale / vier⸗und dreyeckigte Figuren. >» 
o griffen mich dieſe Sophiften mit einem» 
| en e an; Als i aber in ihre Here, AN 
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3 i uS Ben hinein ſahe / war daſeſdſt gar Fein Raum 
— vor mich z ſie waren voll hoffartiger Geda 
d cken / und traͤumeten von einer uͤppige 
£s a lickſeligkeit / welche von meinen Schaͤtzen 
E d und auff meine Unkoſten muͤſte unterhalten 
! 78 „werden. Unterdeſſen bedachten fie nicht 
d [v daß ich ſchlecht und einfältig waͤre / und kein 
c groſſes Prahlen / ſondern ein geheimes ſuͤſſes 
* ER & Vergnügen liebte. Dich / mein Eugenius, 
] , habe ich ziemlich nach meinem Sinn gefun | 
j^ 2d den: ich habe dich gedultig in Hoffnung "m ̂ 
Es Des funden / und du kanſt leichtlich glauben / 

T" wo du Grund dazu haſt. Du haſt mir alle di 
; « Zeit ohne Entgelt gedienet / nun iſt die Zeit 

„kommen dir zu vergelten. Ich gebe di 
ce freywillig meine Liebe / und dabey dieſe Zei⸗ 

f chen / meinen Schluͤſſel und mein Siegel: 
, Der eine öffnet / das ander verſchliſſet / geo. 
| brauch dich beyder mit Verſtand. Zu haſt 

| 
die Freyheit bie Seheimnüffe meiner Schule 
* afle zu beſehen: hier it kein Ding / welches 
se ich dir nicht willig offenbahren werde. Ein 
«c Gebot gebe ich dir / und dieſes iſt: Schwei⸗ 
2 ge In deinen Schriften gehe nicht wei⸗ 

Lc ter / als ich dir vergoͤnne. Gedencke / daß ich 
deine Liebſte ſey und mache mich nicht gemein. 

Well ich aber jain ſaͤhe / daß du denjenigen 
N Je y ro ER emem) vin 
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5 epilfio waͤreſt / welche dm Tr T Wi 

Qiu; gebe ich dir bie einen Abriß meines Hei⸗ " 
migtbumg / mit völliger Freyheit / ſolchen fr 
entlich heraus zugeben. Dieſes iſts / was?’ 

gala ich dir ſagen wolte / und nun gehe ich zu der v 
14 Bron e Gegend wo der unfterblichen >» 

ruͤchwort nicht bey », 
p Augen / aus dem,, 

| Bun, Seren er und lebe wol. zu 
in Diefe waren ihre Lehren / weiche fie mir 
[ kaum gegeben batte / als fie mich in ein klares 
" weites Licht brachte / und da ſahe ich folche Dine. 
I ge / welche ich nicht offenbahren darff. Als wir 
auff dieſe weiſe alle Stuͤcke dieſes herrlichen 
Labyrinths beſichtiget hatten / führte ſie mich 
wieder heraus mit ihrem Lichte / welches / in 

Geſtalt eines Klaͤuels von Sonnen ⸗Strah⸗ 
len vor uns herleuchtete. Als wir die Felſen 
des Nilus paſſiret waren / wieſe ſie mir eine 
geheime Stiege / darauff wir aus dieſem herr⸗ 
lichen / doch tieffen Thale wieder heraus / auff 
unſern gemeinen Erdboden / ſtiegen. Hier 
nahm Thalia mit ſtillſchweigenden ceremoe . 

nien Abſchied / denn ich ſolte nunmehr allein ge» 
laſſen werden. Sie ſahe mich an mit einem 
laͤchlen / welches doch mit Traurigkeit permis 
ſchet war / denn wir wolten ungern ſchedden. 

DB Aber * 
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Aber die Sie ihres Abſchiedes war genii 
kommen / und wie wir unſer letztes ſcheiden 
(wie ich gedachte) hielten / gieng fie vor meic 
nen Augen vorbey in den verborgenen Hi 
mel (æther) der Natur. g 

| Nun war ich in Wahrheit gar fbr ver⸗ 
wirret / und in etwas gyſſer mir ſelber; aber 
ch faſſete mich fo gut ich konte / und kam zu ei⸗ 
nem annehmlichen Waͤldlein von Myrten⸗ 
baͤumen / woſelbſt ich mich auff einem / mit ne 
Blumen bewachſenen Hügel niederließ / um 
das jenige / was ich geſehen hatte / zu betrach⸗ 
ten. Dieſe meine Einſamkeit und melan« 
choliſches N achſinnen waͤrete nicht eben lan⸗ 
ge / weil mir eine angenehme Verhinderung 
vorkam. Ich konte Thalia, gleich als am 
Ende einer Landſchafft erblicken / doch et⸗ 
was ferne von mir / wie man die neulich auff⸗ 
gegangene Sterne ſiehet aber in einem Au⸗ 
genblick war fie bey mir unter den Morten 
woſelbſt fie ſich hart neben mir ſetzte / und fol⸗ 
gende Rede an mich that. „Ich wolte nicht 
gerne / mein Eugenius, daß dir die cone] 
«, centration aller Wiffenfchafken unbek ant 
„wäre. In den vergangenen / und weit Eli 
„ geren Zeſten der Welt / als die Magie beſſer / 
und von mehrern Leuten / verſtanden ward / 

theile⸗ 
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theileten die Lehrer dieſer Wiſſenſchafft fel-,, 
bige in drey Theile / als / in das Elementa⸗ 
iſche / Himmliſche / und Geiſtliche. Das” 

Elementariſche Theil enthielt in fid) alle 
Geheimnuͤſſe der Medicin, das Himliſche » 
die Aſtrologie / und das Geiſtliche die;, 
Theologie. Jedes Theil von dieſen war,, 

an und vor fid) ſelbſt nur ein Aſt oder Glied; 
aber wenn fie alle dreye vereiniget waren / 
waren fie eine vollkommene Wiſſenſchafft.“ 
Nun kan zu dieſer Zeit niemand eine wahr » 
Wbafftige Medicin, oder Aftrologie zeigen / 
auch hat man nichts mehr als eine Wort⸗„ 
Hund Bücher Theologie. Die Urſache iſt,, 
dieſe. Nach langer Zeit wurden dieſe drey 
Wiſſenſchafften / welche ohne eine weſentli⸗ 
che "Bereinigung keine Wunder verrichten)“ 
durch Unverſtand getheilet / und von einan⸗ 
der abgeſondert / alſo / daß eine iede vor eine, 
beſondere facultät gehalten ward. Nun , 
batte G Ott dieſe dreye in einem natürli⸗ 
chen fübje&o vereiniget / aber der Menich ^ 
treũete ſie / und gab ihnen kein anderes ſudje⸗ 
Cum, als ſein eigenes Gehirn: bafelbft > 
blieben ſie in Worten und in der Einbildung / „ 
nicht in den weſentlichen Elementen und der,, 
Wahrheit. In dieſem Stande waren die 

| B 2 Wiſſen⸗ 
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äWiſſenſchaſſten ſtodt und ohne Wirkung: 
ei ſie machten nur ein unnuͤtze Geſchrey / we | 

— «fie getrennet: Als wenn bu einen Menſchel | 
« zergliedern wolteſt / und alsdenn hoffen / es 
wurde ein iedes Stuck inſonderheit dasjeni⸗ 
ge verrichten / was der gantze Men ſch konte 
als er noch tm Leben war. Du weiſt durch 

ce de naturliche Erfahrung ſelbſt / daß aus eie t 
«per einigen Wurtzel verſchiedene beſondere e 

ce Weſen wachſen / als Blaͤtter / Blumẽ / Fruͤch⸗ 
« te und Saamen; Alſo wachſen alle particu: 
«, lar Naturen / und ihre individua aus einer 
4 univerſal- Wurtzel nemlich dem Chaos, 
Nun iſt keine wahre Wiſſenſchafft / als wel⸗ 
he entweder gegruͤndet iſt auff ein particu⸗ 

Llares Weſen / welches wir mit unſeren Sin? 
et nen erkennen koͤnnen; oder auff das begreiff⸗ 
e: liche univerſal⸗Weſen / daraus alle andere 
«, Dinge gemacht find. Was die Univerfas 
4 lia in Abftra&o anlanget / ſind ſelbige nicht 

als leere Traͤume: denn die Abſtractiones 
eſind nur Einbildungen. Betrachte nun 

- * Rugenius, daß alle Oinge / ja der Menſe 
e ſelber / nichts materialiſches in ſich haben / das 
« fie nicht von der univerfal-Materie haben. 
Betrachte hinwieder / daß dieſe Dinge wieder 
ee jn ihre erſte naturliche univerfai « Matetié 

li 
(i 

Ii 
i 

koͤnnen 
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nnen gebracht werden / und folglich hat dieſe , 
In pniverfal⸗Materie die Geheimnüͤße aller 
Dinge in ſich: denn was eine Sache mfi. 
Pat / daſſelbige hat auch die Wiſſenſchafften / „ 
a perſelben Sache in fi. Schließlich ift in, 
er erſten Materie die Göttliche Weißheit /, 
ls in einem allgemeinen Chaos und Gens » 
Fro verſam̃let; aber in den jenigen Dingen / 
u velche von der erſten Materie gemacht ſind / 

Aft dieſelbe ausgebreitet / gleichſam als in einen » 
alweiten Umfang. So bleibts denn wahr / daß” 
„las Chass ſey das Centrum aller Wiſſen⸗ 

chafften / dahin fie alle koͤnnen und muüffen” 

che natuͤrliche My (terium Magnum, und, 
unter Gott / der andere Tempel der Weiß⸗ 

dieſes Chaos, nach den Regeln und Unter» 
richtungen / welche ich dir gegeben / als ich 
mit dir in der mineraliſchen Gegend war. 
Lege nicht gantz und gar auff der Praxi; " 
denn ſolches iſt nicht der rechte Weg etwas 
Imehres zu lernen: brauche die Vernunfft 

fo wol / als die Haͤnde geſchaͤfftig ſeyn. Bes » 
muͤhe dich allellrſachen und ihre Wuͤrekungen, 

educiret werden: denn es ift das begreiffli⸗ 

A 

beit. So examinire derowegen die Theile» 

9. 

bey deiner Erfahrung / und laß das Gemüth, 

zu wiſſen: fubire nicht einig und allein auff, 

ME [UMS Pros 
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* Procefft wie die Stuͤmpler / welche ſichchy⸗ 1 
* micos nennen / aber in wahrheit keine Philoe 
9 „fophi fi nd. Dieſes iſt alles / welches ich yu mei⸗ 
nen vorigen Regeln hinzu zu thun ndchig er⸗ 
achte; aber darum ich wiederkomme / iſt eine 
andere Sache / welche ich dir nun entdecken 
«, will. Ich glaube / du habeſt vormahls wol von 
Berylliſtiſche Theil der Magie gehoͤret / ver⸗ 
« ſtehe mich recht / ſo will ich dir den Grund zeige. 
Du muſt wiſſen / daß die Sterne keine neue 
Einfluͤſſe in einen vollenkommenen Coͤrper e 
eimprimiren / fit dilponiren nur / und er⸗ 
wecken etlicher maſſen die vormahls im⸗ 
“primirte influentz. Es ift gar gewiß / 
Eugenius, daß keine Wuͤrckung der Sea 
« ſtirne ſtatt hat / ohne vorher gehende Ver⸗ 
ss derbung und Veraͤnderung in dem leiden⸗ 
‚oder Theile / denn die Natur wuͤrcket nur in 

e 

2 feucht und in Unordnung ſind. Dieſe Un⸗ 
ordnung kommet nicht von den Sternen / 

den Elementen / wenn ſie ungebunden 

* ſondern von der Wiederwertigkeit der Elea ji 
menten unter einander ſelbſt: wenn dieſelbe 
nun ausbricht / und ihre eigene Jerſtoͤrung 
« wuͤrcket / als denn tritt das Himmliſche Feu⸗ 
« er zu / ſie wieder zu vereinigen / und zeuget 
eine neue Form, peil die alte nicht "e ben 

en 



N Ss 
leben konte. So nimm nunin acht / daß. 
ie rechte Zeit der Impreſſion ſey / wann die 

am ohne Federn ſeyn; wann fie aber ein w 
nahl coagulieret find zu einen vollenkom⸗ » 
en Coͤrper / fo iſt die Zeit der Sternenwuͤr⸗„ 
und vorbey. Nun reden die Alten Magi in,, 

ihren Büchern von feltfahmen Aſtrologi⸗ : 
chen Lampen Ringen’ Platten / welche zu 
ewiſſen Stunden Verfertiget unglaͤubliche“ 

Sachen wuͤrcken (offi, Der gemeine Aſtro.⸗ 
logus nimmt einen Stein oder ein Stuck » 

Neltall / bildet darauff laͤcherliche Chara⸗ 
&eren, und denn legt er fie öffentlich den, 

Planeten dar / nicht in einer Alkemufi,fon-, 
dern als es ihn ſelbſt traͤumet / ich weiß nicht 
wie. Wen dieſes geſchehen / iſt es alles um⸗ 
ſonſt / aber ob fie gleich in der That ſelber fehlt / 
glauben fie doch / fie verſtehen die Bucher >» 
der Magorum gar wol. Nun Eugenius „, 
daß du moͤgeſt wiſſen / was zu thun ftp / wil, 
ich es dich ineinem Exempel lehren. Niſn. 
em reiffes Koͤrnlein / welches hart und tru⸗ 
cken iſt / legs an die Sonne in einem Slafe ” 
oder andern Gefäß / (o wirds doch immer ? 

aber in die Erde begraͤbeſt / daß die nitroͤſiſche,, 
| . 84 gefalge- 

rincipia noch in dem Samen und gleich 1 
1 

ar 

fort ein truckenes Korn bleiben; fo du e$» 
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* gefalgene Feuchtigkeit der Erden es möge 
auff loͤſen / als wird denn die Sonne darinnen 
cc wuͤrcken / und machen / daß es zu einem nette. 
« en Coͤrper auswachſe. Eben alſo iſts mit 

den gememen Aftrologo,er leget den Pla⸗ 
neten einen vollenkommenen verſchloſſenen 
* Górper vor / und meynet dadurch die gas 

| * maga der Magorum zu treffen / und die 
| Untere und Obere Welt yu vereinigen. Der 
J eCoͤrper muß zu einen Saamen gemacht wer | 
den / daß die Himmlische Weibliche Feuchtig · 

keit / welche die Wuͤrckung der Sterne faͤngt 
umd haͤlt / moͤge frey / und unmittelbahr dem | 
9; "männlichen Feuer der Natur offen ſeyn. 

^s dee Dieſes iſt der Grund des Ber ylls: aber ges 
?* e dencke auch / daß nichts koͤnne mit der Krafft 

„der Sterne erfuͤllet werdẽ ohne dem Ma gne⸗ 
atismo der drey Himmel zuſammen / was 
dieſe ſeyn / habe ich anderswo geſaget / und 

wb bwill ich dir nicht verdrießlich ſeyn mit Wie⸗ 
Z derholung deſſelben. Als fie dieſes geſagt / 
d nahm ſie aus ihrem Buſen zwo wunderbahr⸗ 
A liche Medallien / nicht von Metall / ſondern 
i von einer Materie / dergleichen ich nie geſehen / 

J auch mir nicht Eingebildet / daß in der Natur 
£x ſolche reine herrliche Weſen wären. Nach 
meinen Urtheil / waren es zweene Aſtrolal-⸗ 

* 

mi 
li 
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i; aber fic nannte (ie Sapphire der Sonnen 
p des Mondes. Diefe Wunderwercke res JI +, 
mmendirte fie mir zu betrachten / und 
ſchuldigte ſich / als ob fic ſchlaͤfferig waͤre / Zi " 
ift wolte fic mir ſelbige erklaͤret haben; Ich 7. = 
labe und bewunderte fie / und bemuͤhete wx y. 

lich fie recht zu betrachten. Ihre Matur zo 
t fo Him̃liſch / ihre Verfertigung fo geheim / ee 

ß ich nicht wuſte / was ich daraus Hia ene ar 
Ich wandte mich auff die Seite zu ſehen / AR 
fie noch immer ſchlieffe / aber fie mats 6 

eg / und dieſes verwirrte mich nicht ein 1 
enig. Ich erwartete ihrer Wiederkunfft / 
if der Tag gar hinweg war; aber fie kam 
icht zum Vorſchein. Zu letzt richtete ich meis 
je Augen auff den Orth / da ſie eine weile ges 
egen hatte / daſelbſt fand ich einige Stuͤcken 1 
Goldes / welches fie hinter fid) gelaſſe hatte / undʒd 
nahe bey ein Papier zuſammen geleget / wie 
ein Brieff. Dieſen nahm ich auff / und weil die 
Nacht heran kam / und der Abend « Stern im 
Weſten ſtand / ſahe ich ihren gruͤnenden Huͤgel 
an und nahm von ihm folgender maſſen Ab⸗ 
ſchied. 

e 

S Fair 
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| daß dich bekleide 5 
Der Sonnen helles Glantz mit Pur⸗ 

| pur / Gold und Seide : 
Das gantze Jahr hindurch! Allein ach 
daß nur hatt' b 

Die Schön? ihr eu geſpahrt / gnttgy 
daß du waͤrſt ihr Bett; | 

Indem die Schöne ſchlieff auf dir / und 
dich beruͤhr'te | 

Mit Ihrer Strahlen⸗Macht / und mir 
gefangen fuͤhr'te N 

Das Hertz in Liebes Band: Drumdp: 
neid ich deine Zier / 1 

Und uͤnſche / daß (ic moͤcht die Stra 1 $ 
len zeigen hier. 

Das mes wahr herrlich Tm 

Den put ſahe md auf ihren Wan⸗ 
n, en ſtehe 

Und wo die hart: Seien hätte die⸗ 
fen 

Der ſchoͤnen c ie umſchraͤnckt / und J 
eine Wand gemacht / 

Das edle Blumen Paar dadurch zu un⸗ 
| terſcheiden / 

Es hätte ſich 18 K ae geſondert ab von 
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Denn du dir 1 ihres An⸗ 

Die (cudyeticit 8 ſie die 
Volcken bricht. ö 

P reich dener e 5 zn wie aus 

Lin ſchoͤnes ate — daß dich | 

„Beſprengit end Dein Ruhm 
wird Ewig kon | 

Weil du m morto biſt der ſchoͤnen 
rlein. 

Das Atein. fri Bur lag kraus auf 

Als wäre ene bs Orig mit Golde uͤ⸗ 

S | 
Dae Ds ae Gold / auf 

| ſeinen Boden traͤgt. 
"s | Dieſer 

Odreymahl ir Land / das ſolche 
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Dieſer ift der Magiſche Emblematiſche 

Abriß / welchen mir Thalia gab in dem unſicht⸗ 
bahren Guiana. Der erſte und oberſte Theil 
deſſelben bildet ab die Berge des Mondes. Die 
Philoſophi nennen ſoſche gemeiniglich die 
Indianiſchen Berge / auff deren Spitze ihre 
geheime und berühmte Lunaria waͤchſt. Die 
ſes Kraut iſt leicht zu finden / nur daß die Men⸗ 
ſchen blind ſind: denn es offenbahret ſich ſelber h 
und ſcheinet zu Mitternacht wie eine Perle 1 

Die Erde dieſer Berge ift ſehr roth und weich / 
daß mans nicht ausſprechen kan. Sie if] 
voll Chryſtalliniſcher Felſen / welche die Phi⸗ 

looſophi ihr Glaß und ihren Stein nennen: 
Voͤgel und Fiſche (ſagen ſie) bringen blat 
gen zu ihnen. Von dieſen Bergen ſagt Hali , | 
der Araber) ein trefflicher judiciöfer Scris 

bent: Gehe mein Sohn auff die Berge 
Indiens und in ihre Hohlen / und nimm’ 

daher die wehrte Steine / welche in Wasser 
ſchmeltzen / wenn fie damit vermiſcht wer⸗ 
den. Man koͤnte viel von dieſen Bergen 

ſagen / fo man ihre Geheimnuͤſſe offenbahren 
duͤrffte; aber eines will ich mich nicht ſcheuen 

euch zu ſagen. Dieſe Oerther find febr gefaͤhr⸗ 
lich nach Mitternacht denn es finden ſich da⸗ 
A ſelbſt viel Feuer uñ andere eltzzame Erſcheinun⸗ 
Jc gen 

' - B 

Ls 

n" EN N m ^d 



: ei (wie 55 von Magis gehöret ) t ) don 
ewiſſen Geiſtern herkommen / welche mit dem 

maginationes denſelben imprimiren / da⸗ 
urch fie offtmahls viel Blend werck und Aben⸗ 
euer zu wege bringen. Die Reiſe und der 
ugang dieſes Orts mit eee RE 

en / fino treulich und toabrba ff Hi beſchrieben 
oon den Bruͤdern des Roſen⸗Creutzes. Ihre 
NRedens⸗ Arth iſt in warbeit einfaͤltig / und viel. 
Reicht / von den meiſten Menſchen veraͤchtlich; 
Jaber zierlich zu reden war gantz und gar nicht 

ihr Vorſatz / ihre hohe Wiſſenſchafft liegt nicht 
Win Worten / ſondern in derſelben Verſtande / 
a und dieſes iſt dasjenige / was ich dem 195 zu 
betrachten vorlege. 

gamen der Welt ihr Spiel treiben und ihr 

Ein 

A 
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Be  — | 
Ein Brieff von den Bruͤꝛ 

„dern des NU 

Noſen⸗Treutzes. 
Betreffend den unſichtbahren |. 

Magiſchen Berg 
und den rn verwahrten 

* 

nusqvisque natura Dux efl 
defiderat : habereaureos & all; 

..  genteosThefaàuros , & magnu 
videricoram Mundo. DEUS autet]l 
hæc omnia creavit ,ut Homo iis utz|N 
tur, eorumqueſit Dominus, & agno]: 
fcat in illis fingularem ejus bonitatenfi 
& omnipotentiam ‚Ipfigratias agat]; 
Eum honoret & laudet. Nemo auten 
vult hæc omnia, niſi otioſis diebus & 
nullo labore & periculo preeuntq 
conqvirere, neque ex loco ea conſeſ 
qui, in quo DEUS illa poſuerit, et 
amq; vult, ut qværantur, & querenti 
bꝰ dabit. Nemo vero vult, ſedem ſibi it 
illo loco querere, & propterea etian 

\ AN no 
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"honinveniuntur, Siqvidem a longo 
ſempore, Via & locus ad Hzc incc- 
"nitus eft, & maximz parti abícon- 
Hicus. Etim fi veró locuzz & viam dif- 
ficile & laborioſum fit invenire, locus 
amen eſt inveſtigandus. Cum vero — 
Deus nihil coram fuis abſconditũ ve. 
it ideò in hoc ultimo ſeculo, anteqvã 

udicium extremum veniat, Dignis 
Ahæc omnia funt revelanda : uti (ob- 
ſcurè quidem ſatis, ne manifeſta fiant 
iaEndignis) in qvodam loco [a] inqvit: 
Nihil eft abſconditum, qvod non re. 

veletur. Nos igitur ſpiritu Dei acti, 
anc Dei voluntatem Mundo an un- 

ciamus, uti etiam in diverfis linguis 
à nobis factum & publicatum eſt. 
Iſtam verò publicationem aut major 

pars calumniatur, aut contemnit, aut 
ine Deo promiſſa ejus penes nos 
; qvarit, exiftimans nos illos ftatim - 
docturos, qvo modo Aurum Chymi- 
eum fit præparandum, aut illis affer- 
T, | | | Te 
j LM (a) Matth. 10.0.6, er 



re magnos Thefauros, qvibus poffini | 
coram mundo pompose vivere , ſusu 
perbire, bella gerere, lucra exercerey,. 

& in allis peccatis vitam commaculas, 
re: qvæ tamen omnia contraria fui | 
voluntati ipfius DEI, Hi exempla ; 
capere debent à decem virginibus il 

T 

1m aliam racionem , dum nimirum 
pus ſit, ut qvilibet proprio labore & 

tamen illorum fociorum animos , ei, 
finguları DEI gratia & revelauoney, 

aures noftras obturamus , & qvaſ 

rum boatus & ejulatusaudiamus,qv|, 
in vanum AURUM damnant.Arqvil, 

orum & calumniarum contra noj; 
effundunt|,]qvz non curamus||,| led, 

2 . & 4 

helluarı,potare, incontinenter vive € 

U 

"D 

lis, (qvarum qvinque ftolideàpr "s 
denubus oleum petebant ) eſſe m ki; 

ſtudio in Deo id conſeqvatur. Noll, 

etiam ex ipſorum ſcriptis, agnoſcimù 

nubibus nos obducimus, ne ipfo], 

hinc fit etiam, qvod multum conviti | 

Deus fuoltempore judicabit. 
Pofh 
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Poſtqvam verò nos Veſtrum Duo- 

um diligentiam & ſeduli at em, 
vam in vera cognitione Dei &lecti- 
neſacrorum Bibliorum impenditis 
impridem (qvamvis Vobis inſcienti- 
us) bene ſcivimus, etiam ex veſtro 
gnovimus ſcripto; Nos etiam Vos, 
rz multis aliis millibus reſponſo ali- 
juo dignari voluimus , & vobis hoc 
gnificare ex permiſſu Dei & ſpiritus 
andtı admonitione. 
Eft MONS ſitus in medaio Terræ, 

rel Centro orbis , qvieft parvus & 
nagnus , eít mollis, etiam fupra 
modum durus & faxofus ; unicui- 
que propinqvus & longinqvus, fed 
X confilio Dei inviſibilis. In eo funt 
aximi Thefauri abfconditi , qvos 

inundus numerare non poteft; qvi 
I[nonsexinvidia Diaboli ( qvi omni 
empore Dei gloriam, & felicitatem 
Hominis impedit ) multum trucibus 
Animalibus & aliis avibus rapacibus 
NEN circume 
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circumdatus eſt, qvæ viam Homini. 
reddunt difficilem & periculoſam 
& propterea hucusqve etiam ( qvia: 
Tempus nondum eft) hzc via nec 
dum ab omnibus quæri potuit aut in- 
veniri. Nunc vero à Dignis, (inte- 
rim proprio cujusqve labore) via in- 
venienda eſt. Ad hunc Montem ite, 
Nocte qvadam (cum ea ſit) longiſſi- 
ma & Obſcuriſſima, & præparate 
vosmetipſos perfideles precationes. 
Inſiſtite in viam, ubi mons ſit inveni- 
endus. Qværite autem ex Nemine, 

ducet; ſed neceſſe eſt, ut vos præmu- 
niatis animo magno & heroico, ne re- 
formidetis ea, qve vobis occurrent, - 
&recedatis. _ Nullo gladio corporali: 
indigetis, nec aliis armis; ſed Deum 

ſolum 
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plum modo invocate finceré & ex 
imo. Poſtqvam vidiſtis Montem 

ſrimum Miraculum, qvod procedet, 
“bceft Vehementiſſimus & maxi- 
us Ventus, qvi Montem commove 
t, & Rupes dieutier, Tunc vobis fe 
fer ent Leones & Dracones & alia 

erribilia Animalia; ſed nihil hæc 
formidate: Eſtote ſtabiles, & cave- 
ne recedatis ? Nam veſter Condu- 

tor, qvi vos conduxit, non permit- 
t, ut aliqvid mali vobis fiat. verum 
ſheſaurus nondum eft detectus, ſed 
Whide propinqvus. Hunc Ventum . 
k qvitur Terræmotus, qvi abfolvet 

» qve Ventus reliqvit, & æqvabit 
a:caveretamen,nerecedatis, Poft 
erræ motum feqvetur Ignismaxi- 
us, qvi omnem terreſtrem Materi- 

m conſumet, & Thefaurum dete: 
et; Vos verò eum videre neqvitis. 
erum poſt hæc omnia & ferme cir- 
atempus matutinum erit Trangvil- 
tas magna & amica, & videbitis itel- 
duc EP lam 
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lam matutinam aſcendere, & Auro 
ram aflürgere , & magnum Thefau- 
rum animedvertetis ? penes qve 
præcipuum & exactiſſimum eftfum. 
ma qvædam Tinctura, qva Mundus 
(ſi Deo placeret, & tantis donis di- 
gnus efler ) poflet tingi & infum- 
mum Aurum converti. | 

Hac Tinctura utentes, uti vos do- 
cuerit veſter Conductor, vos qvam- 
vis ſenes, reddet juvenes, & inmullo 
membro animadvertetis ullum mor- 
bum. Penes hanc Tincturam inve- 
nientis ctiam Margaritas,qvas ne qvi- 
dem licet excogitare. Vos verò nihil: 
capietis pro autoritate veftrà fed ſi- 

tis cum eo contenti, qvod vobis Con. 
ductor communicabit. Deo ſemper 
gratias agite — Hoc & ſummam 
Curam intendite ne coram Mundo 
ſuperbiatis, ſed dono hoc recte utimi- 
ni, & in ea impendite, T Mundo j 

—— 

funt contraria, & ita poſſidete, quafi 
non haberetis. Ducite vitam tempe- 

| atam 

— 
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ratam, & caveteab omni genere pec- 
cati, alioqvi hic vefter Conductor à 
vobisfe diyertet, & privabimini hac 
felicitate. Scitote enim hoc fideliter: 
Qui Tinctura hac abutitur, & non 

[vivit exemplariter , pure & fincere 
coram Hominibus , beneficium hoc 

iterum id recipere polfit. &c, 
Alſo haben fi uns den Berg Gottes be⸗ 
ſchrieben / den geheimen Philoſophiſchen 

ſte und reineſte Theil der Erde. Denn derſel 
be obere geheime Theil dieſes Elements iſt 
ein heiliger Grund / und Ariſtoteles ſaget 
feinen Peripateticis: Je hoher ein Ort iſt / 
je heiliger iff er. Er ift der Acker / darein 

unmittelbare Gefaͤß den Himmel zu faſſen / 
alive alle Mineralien / und Vegetabilien 

ihre Wurtzeln haben / durch welchen auch die 
Natur und das Regiment der Thiere erhal⸗ 
ten wird. Dieſer Philoſophiſche ſchwartze 
. Saturnus toͤdtet und coagulirt den unſicht⸗ 

amittet & parum ſpei reſtabit, qvo 

Horeb, welcher nichts anders iſt / als der hoͤch⸗ 

die Ewige Natur ihren Saamen (det / das 

" a" "0 

ar“ 
bahren Mercurium der Sterne; und hinge⸗ . /e 
gen der Mercurius toͤdtet und [ofet auff den 
E uus €3. 7 Satur 
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4 



Saturnum , und aus der Verderbung diefellin; 
^ Pepper zeuget die innerliche Centraliſche und Ah 
àͤuſſerliche Sonne einen neuen Coͤrper. >. al 

(it 
ei 

eu c 

x ber ſagen die Philofophi , wenn ſie unferk 
Stein beſchreiben / ev feo ein ſchwartzer 
ſchlechter ſtinckender Stein / welcher der en 
S Lirfprungder Welt genennet werde / und T 

habe feinen Urſprung wie die Pflantzen g 
Was den Brief der Yruͤderſchafft aniangt / 
will ich denſelben zur Beramigung des gemei⸗ " 
nen Mannes verdolmetſchen. Ich kenne eis 
nige Doctores, die da meynen / man koͤnne 
hieraus wenigen Vortheil haben: aber fie geben 
dadurch ihre Unwiſſenheit an den Tag Ich kan 

ſie verſichern / daß die Materie nirgendswo ſo 
klar entdecket fep / und was die geheime Zube⸗ 
reitung betrifft / ſo iſt kein privat Autor, der 
ihrer gedacht / aber allhier haben wir ſie gantz 
und treulich beſchrieben. Ich bekenne / daß 
ihre Lehre verdeckt ſey / und ſie verborgene Re⸗ 
dens⸗Arten brauchen / welche aber deutlich | 
— wol zu verſtehen / und lautet der Brief | 
el b. N N 

Jedermann verlanget von Natur ein 
Regent zu ſeyn / Silberne und Guͤldene dá ^]. 
tze zu haben / und vor der Welt groß zu 
ſcheinen. Gott hat aber alles erſchaffen zum »» 

Nutzen 
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Nutzen des Menſchen / daß er daruͤber herr⸗ 
chen und darinnen die ſonderliche Guͤte und 
Allmacht Gottes erkennen möge, Ihm vor 

ehren und preiſen. Niemand aber trach⸗ “ 
tet nach dieſen Dingen anders / als daß er fic in, 
faulen Tagen ohne vergehende Arbeit und,, 

Gefahr zu genieſſen ſuchet / oder nimmt ihrer. 
wahr an dem Ort / wohin ſie Gott geleget 
hat / und will / daß ſie der Menſch daſelbſt ſu⸗ 
chen ſoll / woſelbſt Er fie auch den ſuchenden 
mittheilen will. Aber niemand verlanget » 

und derowegen wird dieſer Reichthum nicht,, 
gefunden. Denn der Weg zu dieſem Orte / und 
der Ort ſelbſt / ift lan ge zeit unbekant geweſen / 
und iſt nach den groͤſten Theil der Welt ver⸗ 

borgen. Aber ungeacht es ſchwer und mühe >> 
I fabm ift / dieſen weg und Ort zu finden / fol» 

le nicht / daß den Seinigen etwas verborgen, 
ſeviderowegen muͤſſen in dieſer letzten Zeit / ehe 
das juͤngſte Gerichte koͤmmt alle dieſe Dinge / 
denen die deſſen werth find / offenbahret mere? 
den wie Er (wie wol dunckel genug / daß bett»» 
Unwuͤrdigen nicht kund werde) an einen Ort,, 
ſpricht: Es iſt nichts : verborgen / daß ; Eon | à c 

man ihn doch ſuchen. Denn es ift Gottes Wil⸗ . 

Meine Wolthaten zu dancken / und Ihm zu? 

eine Wohnung an ſelbigen Orte zu ſuchen / „ 

ö 
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«eg nicht ans dicht kot kom̃e. (b) Wir deroive 7 
« gen / getrieben von Gottes Geiſt / verkuͤndi en 
«genden Willen Gottes der Welt / welche 

> ‚wir auch in unterſchiedlichen Sprachen gel 
e than Cc) und kund gemacht. Aber die meiſſe 

Un ſten Leute ſchmaͤhen oder verachten diefel 
. Manifeft. e unfere Der beim p 

A 

* ei 

3 4 potio ju 3 prangen / A 80 fp. , 
eren / zu wucher n / ſchlemmen / ſauffen / uz 
K keuſch zu leben / und ihr gantzes Leben milk 
i ee mancherley andern Sünden zu befecken; 

> Se welche Oinge alle / dem Wille Gottes zugegen 
. ſind. Dieſe Leute ſolten vonden zehen Jung⸗ 

frauen gelernet haben / unter denen die fünffgi 
M ichten 7055 zu ihre Lampen von den fün 
weisen begehreten) wie gar anders es um di 
Sache ſtehe: weil es nöthig iſt / daß ein iede 
durch feine eigene Arbeit und Gottes Bey 
« ſtand ſelbiges zu erlangen fid) bemühe. Aber 
ee wir verſtehen durch ſonderliche Gnad und Of 
« fenbahrung Gottes ihre Meynung aus ihren 
4 Schrifften: darum verftopffen wir unſere Oh⸗ 
ren / und bedecken uns gleichſam mit h 

en / 
(a) Matth: 26. (b) Fama & confeſſio Fra- 

trum. R. C. 

€ ji y ' 
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| en / daß wir ihr Geſchrey und Heulen nicht, ^ | 
hoͤren dörfien Daher kommt es auch / daß t, — 58 
uns mit ſchmaͤhen und verlaͤumden hefftig zus, 
letzen / welches wir doch nicht achten / Gott, „ 
aber zu feiner Zeit richten wirdt. 

Nachdem wir aber (obgleich euch fit » 
| ibewuſt ) wol erkant und aus einen Schr ei, | 

ben ſehen / wir ihr fleiſſig ihr ſeyd / Gott recht zun 
erkennen / und die heilige Schrifft zu Iden: d 

haben wir euch auch vor viel tauſend andern“ 
unſerer Antwert wuͤrdig geachtet / und deu⸗ 

erinnerung des Heiligen Geiſtes. | 
Es iſt ein Berg / welcher mitten inder cr⸗ 5 ' 
de oder in dem Centro der Welt liegt / beydes b 
klein und groß iſt. Er iſt weich / er ift'aud) ” = EASY 
über aus harte und ſteinigt. Erik ferne und „/ 
nahe; aber durch die Vorſehung GOttes, 
Munſichtbar. In demſelben liegen überaus „ 
groſſe Schaͤtze verborgen / welche die Welt 
nicht zeblen noch ſchaͤtzen kan. Dieſer Berg 
iſt durch des Teuffels Reid welcher immer⸗ 
fortder Ehre G—Oites und der Glickſelig. 
keit des Menſchen fid) widerſetzet) mit febr » 
pns Thieren und Raubvögeln umge⸗ der 

welche den Weg dahin ſchwer und geo „, Dus 
faͤhrlich machen: und derowegen hat bißhe⸗ d 
to weldie Zeit (nó; nicht gekommen war / LL) 

C 5 der 
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Ader Weg dah dahin weder geſucht noch m nn i 

«erben ónnen, Nun aber kan diefer DIN 
e von den würdigen / aber durch einesieden? b 
„beit und Bemuͤhung / inſonderheit er funde | 
werden. m 

Zu dieſem Berge gebet i in einer gew in 
„Nacht / (wenn die rechte Zeit koͤmmet! we mi 
sc (fe febr lang und ſehr dunckel iſt / und eh 
ce zu / daß ihr euch ſelbſt mit embſigen Gehl 
4e dazu ſchicket. Tretet auff den Weg / derz 
te dem Berge fuͤhret / aber fraget niemand / it 
derſelbe anzutreffen ſey: folget nur euren 
* Führer nach / der wird fid) euch ſelber anbie] 
* ten / und euch auffdem Wege begegnen y 
€ aber werdet ihn nicht kennen. Dieſer Füh | à 

cs rer wird euch zu dem Berge bringen / E 
Y e Mitternacht / wenn alles ſtill und finſter if | l 

n Es ift hochnoͤthig / daß ihr euch mit einem tap | 
— fem Helden -Meuch ruͤſtet / daß ihr ed N 
nicht fürchtet / für den Dingen / welche eud \ 

Ades € begegnen werden / und alfo zuruͤcke weichel | 
"ed “e Ihr brauchet keines leiblichen Schwerdſ 
ef tes / noch einige andere Waffen nur vuffe]' 

L GbOtt mit auffrichtigem / inbrünſtigem Her 
„zen an. Wennihr den Berg werdet geſe 

- "f ben baben/ wird das erſte Vunderwerck / f 
Leuch erſcheinen wird / dieſes ik Ein feb] 

heffti 

«c 

ut H 

Mi 

. 
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heftiger und ſtar cker Wind / N den bu 
"i erg erſchůttern / und die Felſen zerbrechen 
bird: es werden euch auch Drachen / Loͤwen / 
ir andere fehreckliche Thiere vorkommen; RUE 
rchtet auch aber vor derer keinem. Seid ee 

Juthig und huͤtet euch / daß ihr nicht wieder "p 
Brite kehret: denn euer Führer / der euch, . 
Phin gebracht ER euch nichts uͤbels be⸗ 
egnen laſſen. g den Schatz betrifft / ip? — 
/ iger nod nicht ya ubahr / aber febr nahe. > 
Nach dieſem Winde wird ein groſſes Erdbe⸗ 
en kommen / welches das jenige alles / wass 

er Wind übrig gelaſſen hat / über einen” 
Pauffen werffen / und eben machen wird: hul=> 
let euch / daß ihr nicht zuruͤck tretet. Nach⸗ | 
Dem Erdbeben wird ein Feuer folgen / wel: ,, - 
hes die irrdiſche Materie verzehren und den, 
Schatz ans Licht bringen wird. Nach die⸗ 
Jem allen und bey nabe. mit Anbrechung des,, 
Hages / wird eine groſſe Stille werden / und,, 
Jib ſwerdet ſehen den Morgenſtern auffgehen / 

lund die Morgenrothe hervorbrechen / und 
einen groſſen Schatz finden. Das vornehm-? — 2 

ſte und vollkommenſte in demſelben ift eine ? 
wd erhoͤhete / und ausgearbeitete Tine» 

&ur/ durch welche die gantze Welt (ſo es“ 
Gott geftele impie es W waͤre) koͤnte , 
TE tie 4 
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* ringiret / und in das veinefte Gold -—7 E 
ac delt werden. 3i 
«dee Tin&ur wird euch verjuͤngen hui 
‚fo ihr fie gebrauchet / wie euch euer Führe 
lehren wird / und ihr werdet in keinem Glue a 
ede euers Leibes einige Kranckheit uhren 
Durch Huͤlffe dieſer Tinctur werdet ihr anderk 
« Perlen finden / fo vor trefflich / daß ihr eud qtu 
‚dergleichen kaum werdet einbilden. Abel Ai 
nehmet ihr euch kein Ding ſelbſt / vor eure! 

Kopf / ſondern ſeyd mit dem zufrieden / mag 
, euch euer Führer mittheilen wird. Ruh id 
met & Ott ewiglich vor diefe feine Gabe / und ind 
„nehmer euch ſonderlich in acht / daß ihr fie nichſel 
zu weltlichem Stotz gebrauchet / ſondern ing 
ſolchen Wercken anwendet / welche der Well 
zugegen ſind. Gebraucht es recht und ha i 
c bet es / als haͤttet ihr es nicht. Liebet einmaͤſſn 
, ſiges geben / und huͤtet euch vor allen Sun 
aden; ſonſt wird euch euer Fuͤhrer verlaſſen ö 
und ihr werdet dieſer Gluͤckſeligkeit berau⸗ 

bet werden. Denn wiſſet dieſes vor gewiß, 
wer dieſe Tinctur mißbrauchet / und nicht 
Exemplariſch / rein / und andaͤchtig vor den 
Menſchen lebet / wird dieſe Wohlthat verlieh⸗ 
ren / und ſchwerlich die Hoffnung behalten / 
e ſie jemahls wieder zu erlangen c. el 



3) 45.4 É lr 
Si viel haben wir von diefen berühmten 

T weiffel viel erlitten wegen ihres klugen Stil⸗ 
h weigens und ihrer Einſamkeit. Ein ieder 
Mpohiſte verachtet fie / weil (ie nicht vor der 
elt erſcheinen / und ſchlieſſet es fep keine ſolche 
ußeietaͤt / weil er kein Glied derſelben it. Es 
u kaum ein Leſer fo rechtfertig / daß ev betrach⸗ 
/ aus was urſachen fie ſich ſelbſt verbergen / 
nd nicht öffentlich herfuͤrtreten / wenn ieder 
tar vufft / kom̃t herein. Niemand fichet 
ſch nach ihnen um / ohne wegen weltuches 
Nutzens und würde gewißlich die Kunſt / wenn 
e nicht Gold zu machen verſpraͤche / gar we⸗ 
lia nachfolger haben. Wie viel find in der Welt / 
pede die Natur unterſuchen / GOtt daraus 
Juerkennen? Sie dencken und ſtudiren auff 

recept vor ihren Seckel nicht vor ihre See⸗ 
en / noch in guter Meynung vor ihr? Leib. So 
ſts denn billig / daß man fie in ihrer Unwiſſen⸗ 
eit laſſe / daß ſie dadurch gebeſſert werden: viel 

leicht wird die Vergeblichkeit ihrer Hoffnung 
zu rechte bringen; fo lange ſie aber bey dieſer 

! 
f , ] 

ſchen beyſtehen. 
15 "dr unterſte Theil dieſer Figur præſenti⸗ 

p. S cher⸗ 

Feigen Fhiloſophis, welche ohne allen 

nr 

b bleiben / wird ihnen weder GOtt noch 

et einen finſtern Circkel / none von man⸗ 

0 
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cherley Wund erthieren / und des Arifto lg 
lis Mißgebur th halb Bock / halb Hirſch Mm 
metaphyſi ſchen Thiere der Univerſitaͤteh 
bewohnet war. Dieſes bedeutet die unzehli ö 
falſche concepten / und Einbildungen EE 
Menſchen. Denn ehe wir zur Wahrheit for 
men / find wir tauſenderley Phantefien e 
dichteten Einbildungen und Vorſtellungg 
unter worffen / welche wir faͤlſchlich glaͤulg 
und offtmahls öffentlich ans Licht geben / 1E 
die Wahrheit ſelber. Dieſe Phantaſtiſche ß 
gend ift die wahrhafftige / anfaͤngliche SO flare 
ſchule aller le cten und ihrer Uneinigkeiten. e 
her iſt herkom̃en der verzweifflende Scepticuß 
der liederliche Epicurus, der heuchleriſeß 
Stoicus, und der Atheiſtiſche Peripste 
cus. Daher kommet auch das vielfältige Za 
cken wegen der Natur: ob die erſte Mater 
‚fen Feuer / Lufft / Erde oder Waſſer / oder ein 
Verſammlung der eingebildeten atomorur 
welche lehren alle falſch und Fabel hafft ſind. S 
wir auff die Religion und ihren Unterſchied f 

hen: woher fito die gegenwaͤrtigen Ketzereye 
und Trennungen entſtanden / als von unter 
ſchiedlichen irrigen Meynungẽ der Menſchen 
Warrlich weil wir unſern Phantaſien ſolgen 
und auff ungegruͤndete Einbildungen bauen 

| muͤſſei 
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Hiffen wir nothwendig des rechten Weges ver⸗ 

len / und im Finſtern tappen / wie diejenigen 

nen die Augen verbunden. Hingegen wo 

r eine Richtſchnurzu unſern Gedancken ges 

auchen / und dieſelbige nach der Erfahrung 

kaminiren/ ſo ſind wir auff den rechten We⸗ 
daß wir nicht fehlen konnen. Denn wir 

ben die rechte Regel und Richtſchnur / wel⸗ 

e GOtt uns darnach zu richten / gegeben hat. 
't hat die Natur umſonſt erſchaffen / wo wir ’ 

y unſern eignen concepten bleiben / und uns l 

rer Principien nicht gebrauchen. Es wirs J 

gar ein glücklicher Zwang wo unſere Gt, ST, 
ancken fid) nicht verändern koͤnten aber fo wir}, d 
edencken wollen / wir koͤnten die Warheit dur) «, | bs 

Hofes Nachdencken / ohne Erfahrung / finden / [ E 
las waͤre eben eine fo groſſe Thorheit / als wenn; NT 
in Menſch ſeine Augen vor der Sonnen vera“ RL H 1 
ſchlieſſen wolte / und dem glauben er kaͤnte von p 
londen gerade nach Groß⸗Cairo kommen weil "7 
t fid einbildet / er ſey auff dem reehten Wege / 5 

ohne Hülffe bes Lichts. Wahr iſts daß niemand . 
die Magiſche Schule kommt / der nicht zu erſt 2 PSI 

n dieſer Phantaſtiſchen Gegend irre gegan⸗ HIS 
gen: denn was wir zu erſt verſuchen / ehe wir . . 
dle Warheit aus der Erfahrung lernen lig E 3 
mehrentheils falſch und irrig. Dennoch ipit 

^ 

ollen wir fo vernünfſtig und gedultig ſeyn inge: der 
P^. 4. 

* " ^ * 
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unſern Suchen / daß wir unfere - Mehnunge 0 
den Leuten nicht mit Gewalt au fforingen / eh 
wir geſchickt ſeyn fie zu erweiſen. 
Ich habe allezeit der ver nuͤnfftigen und 

wohſgegründetem Rede des Bafilii Valentini 
beyfall gegeben: So lerne nun mein Die, 

m ſputation uind ſuche zuerſt den verborge⸗ 
nen Grund vy Natur mit den M | 

er ohne einige — ea iol bloſen 
Sand gegruͤndet find. Wer mich aber 

| it] ſein Difputiren und Plaudern et⸗ 
E was lehren will / der fpeife nid) € 
48 mit bloſſen Worten ab / ſondernes muß 

RA der Beweiß der Erfahrung mit „ 
2 ſeyn / ohne welchen ich nicht gehalten bn 
| den Worten glauben zu geben. Und an 

. Ses einem andern Ort. Ich achte keinen Plau⸗ 
DR i derer (ſagt Er) der nicht aus eigener Er 

fahrung redet. Denn feine Reden find 
| eben (o gegruͤndet / als eines blinden Ur⸗ 
Bt. von den Farben. Dieſe ſind gewißlich 
* alle reden / eines wahren Philofophi,der nicht 

die . die Natur der Din⸗ 
"um : . . e fe | 

—— IT 
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[my bat, Ich ſetzte fie als eine batle⸗ 
den Ariſtotelicis entgegen: wo ſie noth⸗ 

endig ihre Syllogifmos muſtern wollen / 
warte ich auch / daß fie ihr Geſchwaͤtz mit ihrer 
rfahrung erweiſen moͤgen. 
In dieſen Phantaſtiſchen Kreiß ſtehet ihre 
ampe / welcke das Licht der Natur abbildet. N 
ieſes ift G Ottes geheime Kertze / welehe Er . 
den Elementen auffgeſtecket hat: fie bren⸗ . , 
et und wird nicht geſehen / denn ſie ſcheinet an eg | 
inem dunckeln Orte. Ein ieder natuͤrlieher | 
oͤrper iſt eine Art einer ſchwartzen Laterne / er 
yat ein Licht bey ſich / aber ſolehes kan nicht ge⸗ 
ehen werden / denn es wird von der Grobheit 
der materie verfinſtert. Die Würek ungen 
E Lichts e in allen Dingen; aber p. M d. 
das Licht felber wird von vielen / entwer der ge⸗ j 
augnet / oder ihm wird doch nicht gefo (get. Die Age 

greffe Welt bat die Sonne zu ihren Leben und 
Lichte nachdem dieſes Feuer gegenwaͤrtig oder 
abweſend ift / bluͤhen oder verdorren alle Din⸗ 
ge in der Welt. Wir willen aus der Erfahrung 
und zwar an unſern eigene Leibern / daß [p lange 
das Leben waͤhret / eine ſtetswaͤhrende / Coe 
ction, oder Kochung in uns ſey. Dieſes macht 
uns ſchwitzen und ſtets auch die Schweiß loͤ⸗ 
gene und fo 55 unſere Haͤnde auff 

un⸗ 
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unfere Haut legen / koͤnnen wir untere eigen neo 
Hitze fühlen / welche nothwendig von einer d ji 
verſchloſſenen Feuer oder Licht kommt. Alls un 
Vegetabilien wachſam und nehmen von ſich | " 
ſell ſt zu / fie treiben ihre Früchte und Bluhmeſ o 
hervor / welches nicht geſchehen koͤnte / wo nie J N 
eine Hitze die materie auff weckete und veraͤn 0 h 
derte: wir ſehen ferner / daß in den Vegetabill 1 
en dieſes Licht zuweilen fid) dem Auge zeiget / M 
wie man es am faulen Holtze ſehen / darinnen ^ 
Stern⸗Feuer nach Mitternacht ſcheinet. Wa 
die Mineralien anlanget / fo wird ihre erſte 
Materie durch dieſen feurigen Geiſt ag à | 
ret und aus einer complexion in die andert p 
verwandelt. Dahin ich noch dieſes (caen Cóntellbi 

welches wahrhaftig iſt / zu mehrern Beweiß; b 
wenn die Mineralien Principia künſtlicheß 
weiſe getrennet werden / daß ihr Feuer und 
Geiſt koͤnne in der Freyheit ſeyn / fe kan man 
auch die Metallen Vegetaliſch (d as iſt von ſich 
ſelbſt wachſend) nennen. Dieſes Feuer eder 
Licht iſt nirgendswo in ſolcher Menge und e 
nigkeit zu finden / als in der materie / welche di 
Araber Halicali nennen von Hali das Pide 
ſte / und Calop gut / aber die Lateiner cchreibet 
es unrecht Sal Alkali. Dieſes Weſen ift der 
allgemeine Behalter der Geiſterzes iſt geſegnet / 

und 

ä — — — — — 
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jp mit Licht von oben herab erfuͤllet / und 

Rito deswegen von den Magis genennet Do» 
jus ſignata, plena Luminis & Divini⸗ 

N 3b Goͤttllchen Weſens ). 

fortfahren; Nicht ferne von Diefey Lam⸗ 
koͤnnet ihr den Engel und Geiſt des Ortes 
hen. In einer Hand traͤget er ein Schwerdt / 

ſe Zaͤncker und und Unwuͤrdigen abzuhalten: 
der andern ein Klaͤuel Zwirn / die Demuͤthi⸗ 

En und unſchaͤdlichen damit zu führen, Unter 
m Altar liegt der gruͤne Orach oder der Mer⸗ 
rius der Magorum , welcher fi t einen 

Pieſes ift kein Traun oder Phantaſie / ſendern 
ne bekante / erweißliche und weſentliche Wahr⸗ 
lit. Der Schatz ift daſelbſt ſehr reich und 
ürcklich anzutreffen. Doch muͤſſen wir bes 

Innen / daß er durch die Kunſt und Magie des 
Amaͤchtigen GOttes ſelbſt gleichſam bezau⸗ 
rt ſey. Er kan nicht geſehen noch betaſtet 

Jahret wird / iſt alle Tage unter unſern Fuͤſſen. 
uff dieſem Schatz fiat. ein kleines Kind / mit 
eſer Uberſchrifft: Non nifi parvulis, (das 
. Niemand als den kleinen) Dieſe Uber⸗ 
Wo D 2 0 , ſchrifft ! & 
^ 

? 

is, Einverfiegelies Haus voll Lichts /a 

Aber damit wir in Erklärung unſerer fia — 

— 
Schatz von Gold und Perle herum gewunden. 

erden; aber das Cabinet, darinnen ev ver⸗ 
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ſchrifft ſaget uns / wie die jenige muͤſſen befehafe 

3 Pfenfenn/ welche zu dieſen Schatz wollen zus 
| Ri gelaſſen werden. Sie muͤſſen einfältig und 
t ‚ehr oemiitbig ſeyn / nicht unverſchaͤmte hof⸗ 

S. f faͤrtige Prahler / auch nicht begierige undarm⸗ 
NI Ihertzige Seighälfe, Sie müͤſſen freundlich 
Fund niche zaͤnckiſch ſeyn: Sie müſſen die Wahr⸗ 
F heit lieben / und (nach der gemeinen Redens⸗ 

5 x Art) wie Kinder und Narren die Wahrheit ſa⸗ 
ES DTgen. Kürglich davon zu reden / fie můſſen ſeyn / 

wie unſer Heiland ſelber geſagt: Wie eines 
tz dieſer kleinen Kinder. | 
fus Dieſer iſt der Inhalt der Magiſchen figur 
5 : welche mir Thalia gab in der mineraliſchen 
. Region Mehrers kan ich nicht davon ſa⸗ 

| i: gen / weil mir nicht mehr zu offenbapren befoble | 
worden. Nun wil ich fortfahren / und einige 
andere Geheimnuͤſſe entdecken / welche ich von 
ihr empfangen / und zwar ſolche / die insgemein 
am meiften geſuchet werden. Der Grund aller 
dieſer Geheimnuͤſſe ift die ſichtbahre begreiffliche 
Qvinteſſentz oder die zuerſt erſchaffene Ei 

ass heit / aus welcher die gevierdte Zahl der Natu 
| ibrenlirfprung hat. Ich wil von ihnen reder 

nicht in einem kuͤnſtlichverſteckten Diſcurs, 
ſondern in ihrer eigenen natürlichen / harmo 
niſchen Ordnung und zwar zu allererſt von de 
erſten materie. D 
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Die erſte Materie. | 

Enn ich das Gebaͤude diefer Welt erſt⸗ 
lch betrachte / finde ich / daß ſelbiges 
Igleichſam eine Kette ſey / welche ausgebreitet 
dift anon graduad non gradum, von dem 
jenigen / welches dem Menſchen unbegreifflich 

dit wegen feiner Teffe zu dem / das tiber allen 
Verſtand if, Das jenige / welches tieffer ift 
Lals alle unſere Sinne begreiffen koͤnnen / iſt eine 
gewiſſe / ſchreckliche / unaus ſprechliche Finſter⸗ 
nif. Die Magi nennen ſie Tenebræ Acti⸗ 
v. die wuͤrckende Finſternuͤß) und ihre Wuͤr⸗ 
Jkkungin der Natur iſt Kaͤlte. Denn die Fin⸗ 
ſternuͤß it vultus Frigoris, die Verſamm⸗ 
lung / aſla/ und Urſprung aller falte; gleich⸗ 
wie das Licht / der Anfang und Brunnen der 

Hitze iſt. Das jenige / welches uber alle Kraͤff⸗ 
teunſers Verſtandes iſt / ſt ein unendliches Feu⸗ 
er oder Licht / dazu niemand kommen kan. 
4 Dionyfius nennet es Caligo Divina, weil 
es unſichtbahr und unbegreiflich iſt. Die 
Juden nennen es ' Ein, das iſt nichts: aber 
in ſenſu relativo, oder wie man es in den 
Schulen heiſſet / Qvoad nos, (das iſt: in An⸗ 
ſebung unſers Verſtandes.) Mit klaren Wor⸗ 
ten zuſagen: es iſt Deitas nuda fineindus 
mento. (die bloſſe Gottheit ohne Decke) das 
Br Me mitte 

——— 

7 
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mittlere Weſen / oder die Kette gotid)en bey⸗ 

den / iſt das jenige / welches wir insgemein die 
Natur heiſſen. Diefe iſt die Leiter des groſſen 

Chaldæers / welche von der unterirdiſchen 
Finſternuß biß an das übernatürliche Feuer 
reichet. Dieſe mittlere Natur iſt aus eine 1 i 

|! 

= 

— 

gewiſſen Waſſer entſtanden / welches der Saa⸗ 
me oder die erſte materie der groſſen Welt 
war / welches wir nun zu beſchreiben anfangen 
wollen / wer es faffen kan / der faſſe es. 4 il 

Es ift deutlich davon zu reden Xuzor xa) 
A adrovödoe (ein fluſſiges Waſſer) oder vielmehr y 

evi Nori das Meyarz Xn % sera 136 i 
ve: eine überaus weiche / feuchte / guͤſſige und 
flieſſende Erde : eine waͤchſerne Erde / welche 
geſchickt iſt / alle Seſtaltẽ und eingedruͤckte Bild⸗ e 
müſſe anzunehmen. Es iſt edewwerog yaayınlacı D 

der Sohn der Erde vermiſcht mit Waſſer rund 
wenn man recht reden wil wie es die Natur des E 
Dinges erfordert yeopaysc , ng) y? yanns mit 
der Erde vermiſcht und verbunden] der Ge⸗ 
lehrte Archichymides beſchreibet es / das ſey 
O60 x Yicıov Clau ov, ec TOY T VSUJA C TOV „„ | 

meayua. Das iſt eine Goͤttliche / lebendige 
^ maffabem Silber gleich / die Vereinigung des 
Maͤnnliche und Weiblichen Geiſtes:die Qrin 

teſſentz von Vierẽ / die drey Zahl (Ternarius) 
von zwveen / und die gevierdte Zahl / von Einem: 

TER ^, . : 4 dte. 

Ahatfoiu 77:4 ea ME 
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fefe iff ihre natürliche unb übernatürliche 
eburt. Das Ding ſelbſt ift eine ungebilde⸗ 
Welt / keine bloſſe Krafft / auch keine vollen⸗ 
mmen⸗wuͤrckende Sache / ſondern ein ſchwa⸗ 
es jungfraͤuliches Weſen / eine weiche // 
chtbasre Venus , die Liebe und der Saa⸗ 

e ſelbſt / die Vermischung und Feuchtigkat ke 
3 Him mels und der Erden. Dieſe Feuch⸗ 
keit ift die Mutter aller Dinge in dieſer e 
delt / und das maͤnnliche ſulphuriſche Feuer dene. 
der Vater. 
Nun ſagen uns die Juden / welche ohne Streit 
e weiſeſte Nation war / wann ſie von Zeu⸗ 
ung der metallen reden / es geſchehe dieſelbe 
gender Geſtalt. Der Mercurius oder die 
uneraliſche Feuchtigkeit ſey gantz und gar 
NE und leidend / und liege in gewiſſen 
ikerirdiſchen Hoͤten : wenn aber die 
Sonne auffgehet / fallen ihre Strahlen und 
be auff dieſe halbe Weltkugel / und erwecken 
nd ſtaͤrcken die innerliche Hitze der Erde. 
[ifo ſehen wir zu Winterjeiten, (daß die aͤuſſer⸗ 
che Hitze der Sonne die innerliche natürliche 
Ib irme unſerer Leiber erwecke / und das Blut 
tq vic: / wenn es faft kalt und erfrohren ift, So 
= nun die Centraliſche Hitze der Erde / 

ü ie ee und ihr geholffen wird 
D 4 von 

* 

- 
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von der augtoenmigen Digeder Sonne / in den v 
Mercurium, und ſubhirgirt ihn / in Geſtalt ne 
eines ſubtilen Oampffs / bif zu oͤberſt in feinen] 
Hoͤlen. Aber gegen die Nacht / wenn die J 
Sonne untergehet / wid die Hitze der Erde d 
ſchwach / wegen Abweſenbeit dieſes grofl n N 
Lichts / und die Kälte nimmt uͤberhand / alſo hi 
daß die vormals ſublimirte Duͤnſte des Mera il 
curii nun wieder dicke werden / und tropffen⸗ 
weiſe auff den Boden der Hoͤle hernieder fals 
len. Wenn aber die Nacht vorbey iſt / kommt en 
die Sonne wieder herfür / und ſublimirt die I 
Feuchtigkeit auffs neue. Dieſe Sublimatioß . 
und Condenfation waͤhret fe lange / biß der 
Mercurius die ſubtile ſchwefelichte Theile A 
der Erden in ſich nimmt und ſich damit inco 1 N 
poriret / alſo daß dieſer Schwefel den Mera f 
curium cbagulit / und ihn zu letzt ſo figirt / 
daß er nicht mehr ſublimiren will /ondern ime] | 
merfort in einem ſchweren Klumpen liegen! 

bleibt / und zu einem vollenkommenen Metall 
ausgekochet wird. So vernimm denn / daß 
unſer Mercurius ohne unſern Schwefel nicht 

& koͤnne coagulirt werden: Denn der Drache] 
ſfirbt nicht ohne ſeinen Geſellen: Das Waſſer 

, leoſet die Erde auff und putrificirt fie / und die 
$ Erde verdicket und putrificirt das Waſſer. 
„ 

c- Dero⸗ 

j 
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men / um ein drittes Weſen her vor zu bringen / 
nach dem dunckeln vroces des Arabers Hali, 

dir einen jungen himmelblauen Hundge⸗ 
behren. Dieſer himmelblaue junge Hund 
iſt der allgemeine / wunderbahre und beruͤhmte 

| Mercurii Philoſophorum bekannt iſt. Nun 

nen gereinigten minersliſchen Saturnum 
pflantzeſt / ſo wirſt du ſehen / daß der Spruch des 
Adepti wahr ſey: Eine Mutter wird eine 

herfuͤrſchoſſende Blume gebehren / welche 
fie mit ihrer ſchleimigten gaben Bruſt er⸗ 
naͤhren wird / und ſich ihr gantz zur Speiſe 
geben / da fie immittelſt der Vater hauͤgen 

und waͤrmen wird. Aber mit dem Pro⸗ 
- cefs habe ich vor dieſesmahl nichts zu ſchaffen 

will derowegen wieder auff die erſte Materie 
kommen / und dir ſagen / daß ſelbige von keiner⸗ 
ley Art Waſſer ſey. Leſer / wo du zur Wahrheit 
kommen wilt / hab acht auff meine Worte; denn 
ich will dir die Wahrheit ſagen / ich bin kein Be. 
trieger. Die Mutter oder erſte Materie der 
" Kr D 5 Mes 

Nimm den Coraſceniſchen Hund / und 
die Armeniſche Hündin / dieſelbe werden 

rathe ich dir meines Theils / daß du zweene 
lebendige Mercurios nehmeſt / dieſelbe in ei⸗ 

eromegen müffer ihr jeep Principia neh. 2 0, . 

re 

Mercurius, welcher unter dem Rahmen des 
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- Metaflenift ein gewiſſes waͤſſeriges Wesen 
kein bloſſes Waſſer / auch keine bloffe Erde / ſon⸗ 
dern ein drittes Ding / welches von beyden zu⸗ 
ſammen geſetzt i und doch keines von Peppe P 
feine Natur behalt. Hiemit kommt der ge⸗ 
lehrte Valentinus überein / in ſeiner geſchick⸗ 
ten und warhafftigen Beſchreibung unſers 
Saamens. Die erſte Materie (ſagt er) 
ifi ein waͤſſeriges Weſen / welches trucken 

2 gefunden wird / oder die Hände nicht naß 
Z machet / und keinem Dinge kan verglichen 
— werden. Ein anderer trefflicher erfahrner F 

14 Z 
2 
VU 

wu» 

Himmels vermiſchen ſich damit. Man 
E kan zwar nicht laͤugnen / daß einige Autores, 
J dieſes Weſen mit allen Nahmen der ordinai⸗ 
ren Waſſer benennet haben / nicht zwar den 
Einfaͤltigen zu betriegen / ſondern es vor dem 

thoͤrichten / unſinnigen Hauſſen zu verbergen. 
Hingegen haben uns einige klar und treulich 
unterrichtet / es ſey kein gemeines Waſſer / und 
ſonderlich die Ehrnwuͤrdige Turba, Die 
Unverſtaͤndige / (fagte Agadmon) wenn 
fic den Nahmen Waſſer ee 
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ey Waſſer uns den Wolcken f Team aber 

piſſen / daß es ein fires Waſſer fep / wel⸗ 

! i iget iſt / nicht fir und bleibend ſeyn kan. 
4 Der edle und verſtaͤndige Sendiv bd des 
ns is dieſes: Unſer Waſſer 

licht neßet/ nicht das gemeint Ota 
andern bey nahe wie Regenwaſſer 
nüͤſſen wir nun die unterſchiedliche higher 
heiten der Dinge betrachten / oder wir werden 
Immer geſchickt ſeyn / die P hiloſophos zu vers 
ehen. Dieſes Waſſer nun befeuchtet die Hände - 
licht / welches ein gnugſames Kennzeichen iſt / 
| ins einzubilden/ daß es kein gemeines Waſſer 

Seudyiofet, Es hat eine warhafſtige mine⸗ 
raliſche Natur. Es hat (ſagt Raymundus 
fLullius) die Geſtalt der Sonnen und des 
Monds / und in ſolchem Waſſer ift dieſelbe 
unserſchienen / nicht in Brunnen⸗ oder Res 
gen⸗Waſſer. Aber an einem andern Ort be⸗ 

chreibet eꝛs völliger. Es iſt ein trucknes Waſ⸗ 
Ift (ſagt er) nicht Wolcken⸗Waſſer / ſoder 
| ris tin phlegmatiſches Waſſer / ſondern ein 

Wei⸗ 

Inſere Bucher verſtuͤnden würden ſſe 
| GE 
Hes ohne ſeinen Schwefel / damit es ver⸗ ox ze 

. 7 
Ben 

| pee Safer bieiget als deer. e 

iu 

E. 
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Weiter ift es grün anzufeben/und fo faget i U 6 
| derſelbe Lullius? Es hat die Farbe eines o, 

gruͤnen Eydexen. Aber die vornehmſte ats 2M 
be in ſelbigem iſt ein gewiſſes ungemeines La «|. 
futbjat/gi eich dem Himmel / wenns klar iſt. Es 
ſiehet in Warheit dem Bauch einer Schlange 2 In 
gleich / onderlich nahe beydem Nacken / ale, 

| pie Schuppen eine tieffe blaue Farbe haben / li 
„ undumdieſer Urſach willen haben es die Phi⸗ 
ed: loſophi ihre Schlange und ihren Drachen H " 
1 genennet. Das vornehmſte herrschende Ele⸗ T 

ment in demſelben ift eine gewiſſe / feurige ſubti⸗ 
le Erde / und von dieſem vornehmſten beſten Ih 
Theile nennen die Philofophi das gantze 

Compoſitum. Paracelſus nennet es öffent- 
lich an einem Ort / und heiſſet es den Schlein 10 
der er de. Raymundus Lullius beſchreibet 
deſſen Zuſtand in dieſen Worten: Das We⸗ | 

* (em unſers Steines iſt gantz fett und ſchlei⸗ | 
gig und voller Feuer. In Anſehung efe] 

ſennennet ers an emem andern Ort nicht Waſ⸗ 
"E Hondern Erde. Nimm (ſagt Er) unſere , 
n Erde / welche von der Sonnen ſchwange t 

2- ift; Denn ſte iff der koͤſtliche Stein / welcher 
in wuͤſten Plägen zu finden iſt / und iſt da 
innen ein groſſes Geheimniß / und glei 0 
ſahm ein bezauberter Schatz an 
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nd wiederum ander swo ertláret er fit) fot» > 

Pieſe koͤſtliche Erde wird genennet das 
ercurialiſche Weſen. So wiſſe nun ge⸗ 

rde muͤſſe zu einem Waſſer gemacht werden 
urch die Auffloͤſung / und dieſes iſt das Philo⸗ 

| ophiſche Waſſer / und mit nichten einiges ge⸗ 
eines Waſſer. Dieſes ift das groſſe Ge⸗ 
eimniß der Kunſt / und Lullius hat es mit 

Igroſſer Aufrichtigkeit und Liebe kund gemacht. 
Hnſer Mercurius, (ſagt er) if kein gent 
Ines Qveckſilber: Jaunſer Mercurius i 
ein Waſſer einer gantzandern Natur / wel⸗ 
ches auff Erden nicht kan gefunden wer⸗ 
den / weil es nicht kan in die 2Bürdung 
kommen / ohne Huͤlffe des Verſtandes / und pi b. 

der Haͤnde Arbeit. So ſuchet den das je⸗ 
nige nicht in der Natur / welches uͤber derſelben | 
ordentliche Kraͤffte iſt: ihr muͤſt ihr helffen / d af yan. | 

ſie mehr als fonft ordinarie thun kuͤnne / oder Tiren. 
es wird alles vergeblich ſeyn. Mit einem Wort / 
ihr müffet dieſes Waſſer erſtmachen / ehe ihres 
finden koͤnnet. Unterdeſſen muͤſſet ihr die Phi⸗ 
lolophos ihre Materie oder Chaos ein Waſ⸗ 
da nennen Ae fi es keinen eigenen Nabe 
ers. men, 

een 7/5 28 
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men hat / man möchte es deñ einen Samen nen 
nen / welcher ein waͤſſeriges Weſen iſt / aber 
Warheit kein Waſſer. Laſt es euch genug fep 
daß ihr nicht betrogen werdet: denn ſie We 
euch / was es iſt / und was es nicht iſt / welches ale 
les iſt / was ein Menſch thun kan. Wenn ie t 
euch frage / mit was Nahmen ihr den Saamen 
eines Huͤhnleins nennet / werdet ibr ſagen / es ſey 
das weiſſe vom Ey; und iſt doch die Schale ſo | 
wol etwas weiſſes als der Saame / welcher dar⸗ T 
innen ift, Aber wo ihr es Erde oder Waffen 
nennen wollt / wiſſet ihr gar wol / daß es keines 
von bebden ſey / und koͤnnet doch keinen dritten lh 
Nahmen finden. So richtet denn / wie ihr ſelbſt 
wollt gerichtet ſeyn / denn die Philofophi ín N 
in eben dem Zuſtande. Ihr miffet gemiplich v 
gar irraiſonabel ſeyn / wo ihr eine Rede von 
den Menſchen De et / welche ihnen GOtt 
nicht gegeben hat. Daß wir aber nun anch 
die ſe unſere Theorie und Diſcurs von dem 
Saamen erweiſen mögen / nicht allein durch 
die Erfahr ung / ſondern auch durch veriti uffti⸗ 
ge Gruͤnde / iſt es noͤthig / daß wir die Beſchaf⸗ 
fenheit und Temperament des Saamens 
betrachten / ſo iſt ſelbiger denn eine ſchleimig⸗ 
te / ſhlüpfferichte / lüſſige Feuchtigkeit. Wenn 
o aber die her vorgebrachte vollen "Sw | 

inge 
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à Jinge anſehen / ind felbige feft zuſammen ge⸗ 

fügte / gebildete Coͤrper: und daher folget es / daß 
e aus etwas muͤſſen gemacht pn / welches 
icht fo feſte / nicht hart⸗vereiniget und unge⸗ 
Pildet / ſondern ein ſchwaches / weiches / veraͤn⸗ 
Perliches Weſen ſey. Ohne Zweiffel muß der 
Saame ein ſolches Ding ſeyn / wo wir nicht den⸗ 
en wollen / daß der Saame eben fo geartet fep. 
vie der Coͤrper / der daraus herfuͤr koͤmmet: 
und daher muͤſte felgen / daß die Hervorbrin⸗ 
hung und Zeugung der Dinge keine Veraͤnde⸗ 
ung waͤre. Hingegen iſtaller Welt bekant / 
af nichts fo geſchickt ſey allerhand Wuͤrekung 

ſenzunehmenals die Feuchtigkeit. Die gering⸗ 
ie Hitze veraͤndert das Waſſer in einen 
Dampff / und die geringfte Kaͤlte macht ſolchen 
ieder zu Waſſer. So laſt uns nun beden⸗ 
ken / was vor ein Grad der Hitze in der Seu 
Hung der Dinge wuͤrcke; denn aus der Natur 
beſſen / das da wur cket / kan man in etwas die 
Natur deſſen / ſo da leidet / erkennen. Wir 
ſviſſen / daß die Sonne fo ferne von uns iſt / 
laß ihre Hitze l wie uns die tägliche Erfahrung 
hret ] gar ſchwach und gelind iff. So mod 
eich denn wiſſen / was vor ein Weſen in der 
ant zen Natur fen / das durch fo eine ſchwache 
Hitze Finit verwandelt werden als die Feuch⸗ 
I tigkeit 



er daraus wird nichts als ein Dampff. Sehe 

^3 
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tigkeit 2 gewißlich keines. Denn alle harte 
Coͤrper als Saltz / Steine / und Metallen be⸗ 
halten ihre Art in demallerhefftigſten Feuer, 

. Wie fönnen wir denn hoffen / daß fie durch eine 
gelinde Waͤrme / und welche kaum zu ſpühren 
its ſolten verwandelt werden? Derowegen fft] 

fehlbahr / daß die Feuchtigkeit das leidende 
Theil ſey. Denn der Grad der Hitze welchen 
die Natur in Zeugung der Dinge brauchet / it 

wandeln konte. Die Wahrheit deſſen iſt klaͤhr⸗ 
lich an den Thieren zu ſehen / in welchen der 
Saame feucht ift / wie wir alle wiſſen. Zwar 
in den vegetabilien ift er Trucken; aber die 
Natur bringet doch nichts daraus ber vor / es 
feo denn erſt mit Waſſer angefeuchtet und er⸗ 
weichet. Und hier iſt es gar aus mit dir / mein 

Ich muß euch aber / meiner Chy mici rathen 
hutet euch vor aller gemeinen Feuchtigkeit / Def 

derowegen zu / daß eure Feuchtigkeit wol mil 
Erde cemperitet fey/ ſonſt habt ihr nichts auff 



1 EE 
noͤſen / auch nichts zu eoeguliren. Geden⸗ 
ket der Verrichtung und Mag ie des Allmaͤch⸗ 
igen G Ottes in der Schoͤpffung / wie Mofes 
Inst: Im Anfang ſchuff GOtt Himmel und 
Erden. Aber in dem Grund⸗Text / ſo man 
Ihn vernuͤnfftig und wahrhafftig erklaͤhret / 
Jautet es alſo: Im anfang hat Gott das 
Bubrile und das Dicke vermiſcht: denn 
Himmel und Erde bedeutet in dieſem Text ( wie 
| ch euch in meiner Anima Magica berichtet) 
Pen jungfräuliden Mercurium , und den 
Jungfraͤulichen Schwefel. Dieſes wil ich mit 
pan Text ſelber beweiſen / und zwar mit der ge⸗ 
meinen Verſion, welche alfo lautet: Im An⸗ 
e fang ſchuff G Ott Himmel und Erden / und 
je die Erde war wuſt und leer / und es war fin | 

eſchwebete auff dem Waſſer. Indem erſten 
Stück die ſes Textes gedencket Mofes zweyer 
lerſchaffenen Principien / nicht einer vollen⸗ 
kommenen Welt / wie ich hernachmahls erwei⸗ 
en will / und dieſes thut er mit dem general⸗ 
Nahmen Himmel und Erde. In dem letzten 
Stuck deſſelben beſchreibet er ein jedes inſon⸗ 
derheit mit eigentlichern Nahmen / und zwar 
fänget er von der Erde an. Und die Erde (age 
if E) war ohne Form (müfte) und leer, Daher 

pm € fchlieffe 

de ſternüß auff der Tieffe / und der Geiſt Gottes 
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ſchlieſſe ich / daß die Erde / davon er redet / das 
bloſſe Principium dieſer Erde geweſen ſey / 
welche wir nun ſehen; Denn dieſe gegenwaͤr⸗ 
tige Erde iſt weder leer noch ohne Form. So 
mache ich denn nun dieſen Schluß daß / die Mo⸗ 

ſaiſche Erde fep der jungfraͤuliche Schwefel / 
welcher eine Erde ohne Form iſt / denn er hat 

keine gewiſſe Geſtalt. Er iſt ein ungebunde⸗ 
nes / unbeſtaͤndiges / nicht feft vereinigtes We⸗ 
ſen / einer loͤcherichten leeren Art / wie ein 
Schwamm oder Ruß. Mit einem Wort zu 
ſagen / ich habe ſolches geſehen; aber es ift un- 
můglich zu beſchreiben. Hiernaͤchſt faͤhret er 
fort zu der Beſchreibung feines Himmelk / oder 
des andern Principii in dieſen folgenden 

far“ Worten: Und es war finfter auff der Tieffe 
se und der Geiſt GOttes ſchwebete auff dem 

j 4 Waſſer. Hier nennet er das / Tieffe und Waſ⸗ 
ſeirr / was er zuvor einen Himmel genennet hat. 

Es war in Warheit die himmliſche Feuchtig⸗ 
keit oder Waſſer des Chaos, aus welchem her⸗ 
nach der abgeſonderte Himmel / oder der Ort f! 

der Sterne gemacht worden. Dieſes iſt offen⸗ 
bahr aus der Grundſprache: Denn dd Ha- 
majim und oınV- Hafchamajim find ei- 
nerley Worte / wie Waſſer und allda Waſſer / 
und bedeuten ein einiges D 
n : er. 

0 

ee — 
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= So findet ſich nun im Text / der anfaͤngli⸗ an : 
chen natuͤrlichen Warheit / und der ungezwei⸗ | 
felten Meynung des Autors gemaͤß / aiſo: Im Q 
Anfang oder (nach dem Targum Jerufas, 2 
lem) In der Weißheit machte Ott das, ^ 
Waller und die Erde: Und die Erde war ilis 
wüſte ( ohne Form ) und leer / und es war Fine, | 
ſterniß auff der Tiefe / und der Geiſt SOE i i 
tes ſchwebete auff dem Waſſer. Mercket hier / Ir 
daß G Ott zwey Principia erſchaffen / Erde 2. 
und Waſſer / und aus dieſem Beyden den 
Saamen oder Chaos als ein drittes Weſen IP 
zusammen geſetzet. Auff dem Waſſer oder i i 
dem feuchten Theile dieſes Saamens ſchwebe. $ 
te der Geiſt Gottes / und (ſpricht die Schrift) 75 d 

. es war Finſterniß auff der Tieffe. Dieſes ift, / 
ein ſehr groſſes Geheimniß / und ift es nicht u⸗⸗ es 
prote klaͤrlich / und wie es die Natur der | 
Sache erfordert / an den Tag zu geben; aber 
in dem magiſchen Werck kan ſolches geſehen 
werden / und ich bin deſſen Zeuge / daß ich es mit ., 
meinen Augen geſehen. def Ce 
Zaum Beſchluß erinnert euch / 88 
| Materiefein gemeines Waſſer ſey / ſondern | 
eine dicke / ſchleimichte / fette Erde. Dieſe Er⸗ 3 | 
de muß durch die Auffloͤſung zu einem Waſſer / 
I uno dns bald die CORR wie⸗ 
j 2 der 
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der zu einer Erde gemacht werden. Dieſes 

geſchicht durch ein gewiſſes / natuͤrliches / wuͤr⸗ 

ckendes Weſen / welches die Philofophi ihr 

geheimes Feuer nennen: Denn wo ihr mit 
| gemeinem Feuer arbeitet / wird ſolches euren 

Saamen austrucknen / und zu einem unnuͤtzen 

Al ckĩ.X then Staube machen / von Farbe wie wilde 

| zu: Mahndlumen. So iſt nun ihr Feuer oet | 
17 * «aie ihrer Kunſt / denn es ift ein natürlich 

Agens, wur cket aber natuͤrlicher Weiſe nicht 

e ohne die Sonne. Ich muß bekennen / es iſt 

Gein verborgenes Geheimniß / wir aber wollen 

es klar machen / wo ihr nicht gar zu ſtumpff 

und dumm ſeyd. Es erfordert in Warheit 

einen geſchwinden / erleuchteten Verſtand / und 

derowegen / ihr Leſer / putzet eure Lichter. 

Das Philoſophiſche Feuer. 

Ae Feuer iſt(ungeachtet ſeiner verſchiede⸗ 

nen Art in den Elemmenten unter dem 

Monde / und in der Kuchen /) nur ein einiges 

Weſen / von einer Wurtzel. Seine Wür⸗ 

ckungen find mancherley / uach dem es weit oder 
nahe iſt / der nach der Natur des Dinges dare 

innen es ſich auff haͤlt / denn hiedurch wird es 

entweder lebendig⸗machend / oder gewaltſam 

und zerſtorend. Es rubet in den meiſten Dine 
| gen / 

— 
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gen / als zum Exempel in Feuerſteinen / Dat: 
innen es fid) gar ſtille und unſichtbahrer Weiſe 
auffhaͤlt. Es ift gleich einer verlohrnen Schild 
wach: es liegt verſchloſſen wie eine Spinne 
in ihrem Gewebe / alles zu rauben / was in ſein 
Garn koͤmmet. Es erſcheinet nimmer 
ohne einer Beute in feinen Klauen / wo es et ^ 

was verhrennliches antrifft / da offenbahret es 

ſich ſelbſt. Denn wo wir eigentlich reden wol⸗ 
len / wird es ncht gezeuget. Etliche meynen / 
es zeuge nichts / ſondern verzehre alles / nennen 
es dero wegen Ignis, gleichſam als Ingignens, 

das da nichts zeuget.) Aber dieſes iſt eine 
Phantaſie der Grammaticorum ; denn es 

V ift nichts in der Welt / das ohne Feuer gezeuget 
werde. Was iſt denn Ariftoteles vor ein fei- 

ner Philofophus, der da ſaget / dieſes Agens 
zeuge nichts / als feine Pyrauſtam, eine gewiß 

| * Fliege / welche er in feinem Lichte gefunden / 
bernach aber von niemand weiter iſt geſehen 
worden? 

à Wahr iſts / allzu viele Hitze zerſtoͤret / und 
verbrennet; Aber ſo wir auch zu andern Na⸗ 
turen gehen / ſo ertraͤnckt das allzuviele Waſſer / 
und allzuviel Erde begraͤbt und erſticket den 
Saamen / daß er nicht aufkommen kan: Und 
auff dieſe Weiſe zeuget kein Jing auff der Welt 

|j em E etwas 

BE 



ter gehen zu unſern geheimen Feuer. 

— 
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etwas. Was war er dennvorein&ulenfopft / 
daß er mit aller feiner Logic nicht konte einen 
Unterſchied machen unter der gar zu vielen und 
mittelmaͤſſigen / unter der zerſtoͤhrenden / und 
lebendigmachende Hitze; ſondern machte eis || 
nen Schluß / das Feuer koͤnne nichts hervor | 
bringen / weil es einige Dinge verzehrete 2 || 
Aber laſt den Mauleſel fahren / (denn 
ſo hat ihn Plato genennet) und wei⸗ 

i 

. 
i 

Dieſes iſt bey der Wurtzel / und um die Wur⸗ 
gel J ich verſtehe das Centrum ] aller Dinge / 
beydes der ſichtbahren und unſichtbahren. 
Es iſt im Waſſer / Erde / Lufft; Es iſt in Mise 
neralien / Kraͤutern und Thieren; Es ift in den l 
Menſchen / Sternen / Engeln; urſpruͤn glich fi 
aber iſts in GOtt felber : denn Er iſt der l 
Brunn der Hitze und des Feuers / und von]! 
Ihm fiieſſet es auff die andere Greaturen’gleichejt 
ſahm in einen Strohm ober Sonnen⸗Schein. 
Nun geben uns die Magi nurzwo Benennun⸗ 

gen / dabey man ihr Feuer erkennen koͤnne: es 
iſt / wie ſie es beſchreiben / feucht und unſicht⸗ . 
bahr. Daher haben fie es genennet Vente? 
Eqvi, ( ein Pferde- Bauch j und fimus eqviſſt 
nus; (Pferde⸗Miſt) aber nur Gleichnuͤß wei qi 
ſe: Pferdemiſt eine feuchte Hitze / ums 

| | icht⸗ 
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ſichtbahres Feuer. So laſſet uns nun das ge⸗ 
meine Feuer mit unſerm Philoſophiſchen 

vergleichen / daß wir Sehen moͤgen / worin⸗ 
nen ſie unterſchieden ſeyn. Zum erſten iſt das 
philoſophiſche Feuer feucht / und in Wahr⸗ 

heit / das Kuͤchen⸗Feuer auch. Wir ſchen / daß 
ſich die Flammen von ſich ſebſt ausbreiten und 
zuſammen ziehen / bald ſind ſie kurtz / bald ſind 

ſie lang / welches ohne Feuchtigkeit / die Fluͤſſig⸗ 
keit / und Einigkeit der Theile bey zu behalten / 
nicht geſchehen koͤnte. Ich weiß wol / daß Ari» 

ſtoteles das Feuer ſchlechthin trucken erklaͤ⸗ 
ret / vielleicht / weil feine Wuͤrckungen 

trucken ſind; er hat aber gewißlich nicht be⸗ 
trachtet / daß in allen Complexionen nach 
andere Qvalitáten ſeyn / ohne die vornehmſte 
und herrſchende. So iſt denn dieſe trucke ne 
Mate rie etwa fein Element, da er ſeine Py)⸗ 

| rauftam gefunden hat; aber wo unfer natuͤr⸗ 
liches Feuer ſchlechthin trucken wäre / wuͤr⸗ 
den ſich deſſen Flammen nicht ausbreiten koͤn⸗ 
nen / wie ſie thun / ſondern wie Staub zerfal⸗ 
len / oder wie deſſen Nahrung zu Aſche werden. 
Aber daß ich wieder auff meinen vorigen Di⸗ 
ſcurs komme / (age ich / das gemeine Feuer feo 
| "tiber die maaſſen Heiß: aber um ein groß Theil 
ES GC A4 weni⸗ 

— 
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Lf: Daß ichs Cure mache / ſo nennen die Philo 
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weniger feucht, und e et Tm T 
verzehrend / weil es anderer Dinge euchtig⸗ 
keit Raubet. Hingegen iſt die Waͤrme und 
Feuchtigkeit in dem Mag iſchen wuͤrckenden 
Weſen gleich / die eine temperiret und vere 
gnůget die andere: Es ifi ein feuchtes warmes 
Feuer / oder wie wir es gemeiniglich nennen / 
warm wie ein Blut. Dieſer ift der erſte und groͤ⸗ 
fte Unlerſchied unter ihnen / in Anſehung unsere] 
verlangten effects; nun wollen wir auch den 
andern beſehen. Das gemeine Küchen⸗ Feu 

l wie wir alle wiſſen J iſt ſichtbahr; aber daf 
-, Philofophifije Jeuerſſti ſichtbahr / und deß 
8 kein gemeines Feuer. Dieſes ſagt Al. 
te deutlich in diefen Worten Solog 
ade invifibiles ignis noftri ſufficere 

«infer Werckl ſaget er] kan durch nichts an 
sc ders verfertiget werden / als durch die unſicht 

N. Tee bahre Strahlen unſers Feuers. Und aber 

einer Wolcken über zeucht / in welcher Wolf 
05 Strahlen dieſes Feuers verborgen find] 

phi ſelbiges ihr Bad / weil es feuchte iſt / wi 
die Baͤder pflegen; aber doch die Wahrheit z 
ſagen / es ift weder ett Balneum Maris 

noc 



noch ein Balneum Koris, ſondern ein fub» 
tiles und bloß natürliches Feuer / aber ſeine 
Auffweckung geſchiehet durch die Kunſt. Dieſe 
Auffweckung der præparation wie ich tuch 1 
in meinem Coelo Terra geſaget habe jiſt ei⸗ m | 
ne ſehr gemeine / ſchlechte / laͤcherliche Sa- . 
che. Dennoch liegen darinnen alle Zeheimnuſſe II 
der Hervorbringung oder Zeugung und der NA 
Zerſtorung oder Verderbung aller Dinge ver- | 
borgen. Letztlich erachte ich es billig / dich zu 
berichten / daß viele Autores dieſes Feuer 
falſch beſchrieben haben / und das mit Vorſatz 
den Leſer zu betriegen. Ich vor mein Theil 
habe nichts weder dazu noch davon gethan / du 
haſt allhier das wahre gantze Geheimnuß / da⸗ 
rinnen alle Morgen⸗Laͤndiſche Weisen übers" 
ein kommen: alfid, Almadir, Belen, Ge- 
berim, Hali, Salmanazar und Zadich, 
mie den dreyen beruͤhmten Juden Abraham,: 
Artefius und Kalid. Wo du es ver dieſes 
mahl noch nicht begreiffeſt / kan ich dir nicht 
mehr helffen: denn ich darff dir nicht mehr da⸗ 
von ſagen / nur darffich dich lehren / wie du es 
gebrauchen ſolt. T 
Nimm unfere zweene Schlangen / welche man] 
allenthalben auff dem Erdboden zu finden find. 6 
Sie ſind ein lebendiges Maͤnnlein und ein Te 
„ E ben⸗ ES „ e „„ 
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bendiges Weiblein. Verbinde fie beyde 

?f mit einem Band der Liebe / und verſchlieſſe fie 
& in der Arabiſchen CR AHA. Dieſe ift deine 

erſte Arbeit; aber die naͤchſt⸗folgende ift ſchwe⸗ 
S rer. Du muſt mit dem Feuer der Natur wie⸗ 

S der fie zu Felde gehen und zuſehen / daß du dein 
Linie rund um ſie herzieheſt. Umringe ſie / unn 

|. verwahre alle Zugaͤnge wol / daß fie keine Huͤlf⸗ 
fekriegen. Halte mit dieſer Belaͤgerung ge⸗ 
dultig an / fe werden fie ſich in eine ſcheuß liche / N 

e kohtige giftige ſchwartze Kröte verwandeln / 
ped welche ſich in einen ſchrecklichen freſſenden Drasli, 
21 chen verkehren wird / der auff dem Boden feiner 
M Hoͤle kriechen und fid) weltzen wird / doch oh⸗ 

t 

N 
ii 
N 
|] 

ne Fluͤgel. Beruͤhre ſelbigen auff keinerley wei⸗ 
" E Ce nicht fo viel / als nur mit der Hand / denn es iſt 

A auff Erden kein fo ſtarcker unglaublicher Gift, 
We du angefangen haſt / fo fahre fort / fo wird 
dieſer Drache zu einem Schwan werden / aber]. 
>, viel weiſſer als der neu gefallene Schnee / wel⸗ 
cher noch nicht von der Erde beflecket ift, Ven 
es dar will ich dir ver goͤnen dein Feuer zu vermeh⸗ l 

ren biß der Phoenix erſcheinet. Es ift ſelbi⸗ 
: ger ein dunckel rother Vogel / mit einer glaͤn⸗ A) 
benden feurigen Farbe. Speiſe dieſen Vo⸗ 
gel mit dem Feuer feines Vaters / und dem 

Ether ſeiner Mutter; denn das eine ift ſeine 
A Spell 

| 
| 

i 

\ 
1 

] 
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Speiſe / und das andere fein Tranck / und ohne 
Pieſem letzten erlanget er feine völlige Herrlich» 
keit nicht. Verſtehe dieſes Geheimnuß wol; 

er ſt ſelbſt geſpeiſet wird. Es iſt vor ſich ſelbſt 
Cholerifih und trucken; aber eine beqveme 

Feuchtigkeit temperiret ſolches / giebt ihm 
eine Himmliſche Complexion, und bringt 
es zu der verlangten Erhoͤhung. So ſpeiſe 

wird et fid) inſeinen tefte bewegen / und auffge⸗ 
Ihen / wie ein Stern am Himmel. Thue ſol⸗ 
ches / ſo haſt du die Natur in den Horizont der 
Ewigkeit verſetzet: So haſt du verrichtet / was 

mit dem Anfang / wie die Flamme mit der Rob- , 
le: denn Gott ift eine uber alles erhaben / und, 
niemand iſt / der der naͤchſte nach ihm ſeyn, 
koͤnne. So betrachtet denn / was ihr ſuchet:; 

liche / verwandelnde / und vereinigende Ein⸗„ 
heit; aber kein fo feft verknuͤpfftes Band kan 
ſeyn auſſer der erſten Einheit. Denn ein,, 
Ding erſchaffen (ſagt ein gewiſſer Autor), 
ö und weſentlich der Natur gemäß / oder ohne, 
einige Gewaltſamkeit veraͤndern / iſt einig und 
allein deſſen eigenes Amt / welcher die erſte 
:::. 3075 120 UMP 

Penn das Feuer näͤhret nicht wol / wo es nicht? 

denn deinen Vogel / wie ich dir geſagt habe / ſo 

der Cabalift befieblet ? Vereinige das Ende, 

ibt ſuchet eine unauffloͤßliche / wunderbahr⸗ ^ EU. 
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und vornehmſte Macht / die erfte und vornehm 
ſte Weiß heit und Liebe iſt. Ohne dieſe Liebe 
werden fid) die Elementa nimmer mit einan⸗ 
der vermiſchen oder gleichſam fid) verheyra⸗ 
then / fie werden fid) nimmermehr weſentlich 
vereinigen / welches der Endzweck und Vol⸗ 
lenkommenheit der Magie iſt. So bemuͤhe 
dich nun dieſes recht zu verſtehen / und wenn 
du ſolches zu wege gebracht haſt; wil ich dir 
den Ruhm geben / welcher in den Mekkuba f 
im zu finden: du biſt febr weiſe und veram 
ſtaͤndig geweſen / du haſt deine Sachen in 
den hoͤchſten Grad ihrer Reinig keit ge⸗ 
bracht / und den Schoͤpffer auff king 
Thron geſetzet. ' 

D Zum Beſchluß dieſes Theils ſage ich / es fer 
uuunmuͤglich / daß man etwas in dem leidenden 
1 Wefen( patiente ) koͤnne zeugen und bervei 

bringen / ohne ein lebendiges / zeugendes / wuͤr 
ekendes Weſen / (Agens.) Dieſes würckend 

(do ^ fen (Agens) ift das Philoſophiſchſ 
Feuer / eine gewiſſe / feuchte / himmliſche 

unſichtbahre Hitze; aber laſſet uns den Ray 
mundum Lullium hoͤren / welcher es folgen 

deter maſſen beſchreibet. Wenn wir ſage 
li (ſpricht er) daß der Stein durchs Feue 

gritugit werd fe bon und gländenf 
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d ein anderes Feuer / als das PETE) 
haud) keinen andern Schwefel oder Merz 
:urium, als die gemeinen. Derowegen 
Pleiben fie durch ihre blinde Meynungen 
betrogen / und geben vor / wir ſeyn Urſa⸗ 
| he daran / daß ſie betrogen werden / und 
Daß fic ein Ding vor das andere faͤlſchlich 
perſtehen: Aber es iſt / [ mit Verguͤnſti⸗ 
gung zu reden nicht wahr / wie wir mit 
den chrifften der Philoſophorum erwei⸗ 
fen wollen. Denn wir nennen bie Corte 
neein Feuer / und die natuͤrliche Hitze ih⸗ 
ren Subſtuuten. Denn was die Sons 
| en⸗Hitze in den Mitall-Srupen in tau⸗ 

and Jahren tout / das thut die Hitze der 
1 Natur / uber der Erde / in einer Stunde. 
Wir aber und viele andere Phaüofophi 
" ennen dieſe Hitze der Sonnen Kind / denn 
„Ne ward zu en n atuͤrlicheꝛ weiſe durch den 
: Einfluß der Sonen gezeuget / ohne Hülffe 
der Bifenfhaft oder Kunſt. Dieſe ſind 
Werte des Lullii, Eines aber muß ich dir / 
; mein Leſer / noch fagen / doch nimm es wol 

zuſehr atii werden: denn die Sonne ſel⸗ 
1 her zeuget nichts / ſondern verbrennet und 

punt 
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dürretaus / wo fie zu heiß iſt. Wo du mit 
gar zu groſſen Feuer arbeiten wirft( fa MI 
derſelbe Lullius )wirb fid) die Eigenſchafft 
unſers Geiſtes / welche noch zwiſchen Le⸗ 
ben und Tod im Mittel iſt / von ihrem Leiben 
abſondern / und die Seele wiederum imp 
ihre Wohnung heimkehren. Derowegen 
nim dieſen / zwar kurtzen / doch heilſamen Rath 
deſſelben Autoris, an. So mache / nun mein 

Sohn / daß an dem Ort der Gebaͤhrung 
oder Verwandelung / die Himmliſcheſ 

Krafft alfo beſchaffen ſey / daß fre koͤnne dich, 
ſpermatiſche Feuchtigkeit von ihrer irt di 
ſchen Natur in eine ſehr ſubtile und durch⸗ 
ſcheinende Geſtalt verwandeln. Siehe 

hier nun die Auffloͤſung der fchlesmichten / fete 
ten Erde / daß daraus ein durchſichtiger herr 
licher! Mercurius werde! Dieſer Mercurial, 
us iſt das jenige Waſſer / darnach wir fo feDull 
trachten / und durchaus kein gemeines Wall 

| fer. Nun iſt nichts mehr uͤbrig / als das je. 
| nige / was die Philofophi fecretum artis 
| (das Geheimmiß der Kunſt) nennen: einen 
Sache / die nimmer beſchrieben iſt / ohne wel⸗ 
| ſheihr doch niemahls etwas ausrichten werdet / 

- 

, ob ihr gleich beydes die materie und das Feuer 
| 58 wiſſetzdeſſen habt toit ein Exempel an Flamell⸗ 
FAR. .. Wis 
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Pocher die Materie ga gar wol wuſte / und das 
Feuer nebſt dem n Ofen fatte vorgemahlet von 
Abraham dem Juden: deſſen aber ungeachtet 
rey Jahr lang gefehlet hat / weil er dieſes dritte 
Beheimniß nicht gewuſt. Heinrich Mada⸗ 
than ein vornehmer Philoſophus, hat in 

10 

|| 

Per Materie fünff Jahr aneinander gearbeitet; I | 
ber er hat die rechte Weife nicht gewuſt / und 

Peßwegen nichts gefunden Zuletzt / ſagt er 
nach dem ſechſten Jahr / ward mir der 

Machtſchluͤſſel durch eine Offenbahrung 
N pon dem Allmaͤchtigen G Ott anvertrauer. 
Dieſer Macht⸗ſchluͤſſel / oder dieſes dritte 
Geheimniß iſt nimmer zu Papier ge⸗ 
bracht von einigen Philofopho. Zwar hat 

| I ba racelfus beruͤhret; aber ſo dunckel / daß 
es eben fo viel iſt / als haͤtte er nichts geſagt. Und 
nun meyne ich / daß genug von mir geſchrieben 
ſſey zur Entdeckung und Regierung des Feu⸗ 
i p wo ihr ſolches aber zu wenig achtet / NS 
"f age ich euch / es ſey mehr als einiger Autor 
i or mir geoffenbahret hat. So ſuche es denn; 
!t bei der jenige / welcher dieſes Feuer findet / 
uch das wahre Temperament treffen wird / 

hen vornehmer und geſchickter Philofophus 
werden wird / und / daß ich in der Redens⸗Art 
unſers Spaniers bleibe / wuͤrdig ſeyn wird / an 
d dem Tiſc der zwoͤlff Pairs zu gu 
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| Der Perlen⸗Fluß. f 

Jeſes iſt ein Weſen / aus andern zuſam⸗ 
onen gelegten Weſen hinwiederum zus f 
ſammen geſetzet / überaus ſchwer und feucht / 

machet aber die Haͤnde nicht naß. Es ſcheinet 
as zu Mitternacht wie ein Stern / und erleu tet 

Ter Deren Oi Es ift voller Au⸗ 

gen / den Perlen und Silber⸗ blechen gleich. Es 
W iſt der gantze Demogorgon, (das iſt / die 
1. gauge Magie) welcher aber nunmehr in ſei⸗ | 

nen vollen Kraͤfften iſt / durch Offen baͤhrung 
ſeines eigenen innerlichen Lichts. Sein Va⸗ 

f : ter iſt eine gewiſſe unverderbliche Maſla: 

"rn 

8 

* 

uam 

Denn ihre Theile find fo feft vereiniget / daß 
ihr ſie weder klein ſtoſſen / noch durchs Feuer 

trennen koͤnnet. Dieſer iſt der Stein der Wei⸗ 
- t. fen) welcher (wie ein gewiſſer Scribent fügt) 

mit Finſterniß / Mebel / und Duncketheit 
unigeben ift. Er wohnet zu innwendigſt 
in der Erden / und wenn er gebohren iſt / 
wird er mit ein in gruͤnen Mantel beklei⸗ | 
det und mit einer gewiſſen Feuchtigkeit 
beſprenger. Er wird / eigentlich davon zu | 
reden / von keinem natürlichen Dinge her⸗ 
vor gebracht / ſondern er iſt ewig und ein 
Vater aller Dinge. Dieſe Be preibung Ä 
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ſſehr beqvem und warhafftig / aber ſehr dun⸗ 
kel: Doch vergiß des gruͤnen Mantels nicht / 
dieſes iff das Weſen / welches Gieberim Eben 
Haen, oder wie man ihn insgemein nennet 

zeber / benahmſet einen Stein / quiin Capie 
tulis notus: eine ſehr ſcharffſinnige Benen⸗ 
nung / welche doch / ſo ſie recht betrachtet wird / 

lein Schlüſſel zu feinem gantzen Buch / und aller 
Philoſophorum Schrifften insgemein ift, 
Daß wir aber wieder auff unſern Perlen Fluß 
kommen / ſo laſſet uns zu unſerm fernern Ber 
richt anhoͤren / wie ihn ein trefflicher Ade⸗ 

| ptus beſchreibet / und zwar in feiner Fer hre 

! ſcheinet. Noc eſt opus ( ſaget er) qvod mihi 
| aliqvando ob oculos pouit unicus Exe- 
0 chediſtes, magnus qvippe fornaces, at- 
qve vitro easdem vario redimitas o- 
ſtendens. Vaſa erant ſinguia, in fuis 
i ſed ilibus habenria fedimenta, atqve 
i - interius difpari dicatum , facrumque 
| Munus: Qvid verò rem tam divinam 

l 
j 

! 
J 
ö 

Moles qvædam, Mundi prz ſe ferens 
imaginem ipſiſſimi. Qvippe ibi Ter- 
ra videbatur in medio omnium confi« 
ſtens, aq visqve circumfufa limpidiſſi- 
mis; in varios colles falebrofasqve ru» 

. TET IR 9 Pes 
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(Auffblühung) ſelbſt / ehe der volle Mand er⸗ 

celem diutius ? Erat intus circumacta 
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PELIS e 
pes aſſurgebat, fructum ferens multiplis 
cem, tanq vam humentisaerisimbribug 
irrigua. Vini etiam videbatur & olei, 
& lactis atqve pretioſorum omne genus 
lapidum, & metallorum eſſe apprimè 
ferax. Tum Aqvæ ipſæ, inſtar æqvo- 
ris, ſale qvodam pellucido, interdum 
albo, interdum qvoqve rubeo & fulvo 
& rubro, muttísqve preterea variegato 
coloribus inlitæ, inq ve ſuper ficiem ip- 
fam æſtuabant. Ilgne autem hec omnia 
fuo, ſed impercepto atq ve æthereo mos 
vebantur, Id vero unum præ cæteris 
incredibilem me rapiebat in admiratio- 
nem; Rem hanc tam multa unicam tam 
diverſa, tamqve in fuo genere perfe&a 
fingula, parvoetiam imbecilliqve admie 

niculo producere ; qvo facto paulatim 
robuſtiore, redirent tandem atqve coa⸗ 
leſcerent in unum omnia, confidenter 

aſſeverabat. Hic eqvidem obfervavi 
fufilisillam falis fpeciem, nihil ab A- 
phrolitho degenerantem, atqveargene 
tum illud vivum, eui Mercurii nomen 
ab hujusce dicipline prifcis autoribus 
inditum eft, illam ipfam referens Lulli f 
«nam Lunariam , adverfa ſcandens a- 

| qva, 
— 
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Tra, no&tuqverelucens» atque interdiu 

lutinandi præditum facultate. Allhier 
ben wir vor uns den Abriß des gantzen Phi. 
ſophiſchen Laboratorii, des Ofens / ette 
/ und der materte mit ihren geheimen Ge⸗ 

pvaͤchſen. Weil aber die NMahmen ſchwer ſind / 
nd von niemand koͤnnen verſtanden werden / 
Jer die Sachen ſelbſt nicht geſehen hat / wil ich 
dum beſten (ib kan nicht ſagen vergnuͤgen) des 
eſers felbige uberſetzen. Dieſes ift das Wert, | 
get er) welches ich einsmahls beyeinemeini,” EN | 

E | en und ſehr lieben Freunde geſehen habe: » 
pelcher mir groſſe Oefe wieſe / mit krumgebo » j 
Jjenen Glaͤſern uͤberſetzet. Die Gefaͤſſe ſtun⸗ „ i | 
en einzeln / und hatten in ihren Plaͤten kleine,, ca 
daͤſtlein oder Behalter / und inwendig dariſten i 
var ein · heiliges Geſchenck / dem Ternario” ^ 
der der drey zahl gewidmet. Aber warum”, > 
bite ich ein fo Goͤttliches herrliches Ding ver. So 

eelen? Es war in dieſen Gebeude eine Ges, N 
viſſe mafla,twelche fid) rund um drehete / und 
Die Geſtalt der groſſen Welt ſelbſt præſenti⸗ 
Irete. Denn man ſahe daſelbſt die Erde recht 
nder Mitten ſtehen / mit einen uͤberaus klah⸗⸗ 

en Waſſer umgeben / mit vielen Huͤgeln und 
mebenen Felſen erhoben / welche vielerley⸗⸗ 
früchte trug / als wäre ſie durch den Regen der,, 
Po $2 — fms 

$ 
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eue: 
t feuchten £ufftbegoffen, Sie ſchien auch ſehr qi 
ce fruchtbahr zu ſeyn an Wein / ohl und Milch / 
C nebft allerley koͤſtlichen Steinen und Me⸗ ) 
fallen. | So waren auch die Waſſer ſelber / fi 
auff die Weiſe des Meeres / voll von einen 
durchſcheinenden hellen Saltz / welches bald It 
reiß / hald roth / bald gelb und dunckelroth ]( 
« und ſonſt bunt von unterſchiedlichen Farben ft 
« war / welche ſich oben auff das Waſſer auff⸗ e 
e wurffen. Alle dieſe Dinge wurden von ifa 
,, remeigenen / aber unvermerckten und æthe. 
riſchen Feuer getrieben und beweget. Aber 
* ein Ding erweckte vor allen andern eine un⸗ 
«€ glaͤubliche Verwunderung in mir: nemlich 
« daß fo Viele / fo unterſchiedliche / und in ihrer 
cs Art ſo vollenkom̃ene Dinge / von einem eini⸗ 
44 gen Dinge ſolten herkommen / und daß durch 
eine geringe Huͤlffe / welche / wenn fie nach 

* und nach ſtaͤrcker geworden / alle dieſe fo un⸗ 
« terſchiedliche Dinge [mie er mich ver ſicherte] 
ce wieder in ein einiges Weſen braͤchte. Allhier 
«nahm ich in acht / daß die guͤſſige Art Saltzes 
von dem Bimsſtein gar nicht unterſchieden 
,, war / und dasjenige Qveckſilber / welches die 

alten Autores dieſer Kunſt Mercurium 
* genennet/ein Ding war mit des Lullit Lu⸗ 
„naria, deren Waſſer wieder das Feuer der 

Natur 
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heller. Zuweilen ſiehet es / wie Roſen⸗Kraͤn⸗ Re 

in gemeinen Waller, Zu weilen wird es auch * i 

men / in Geſtalt diinner Blaͤtter / wie waaffeln / 
aber mit tauſenderley wunderbahren Farben. 

s V Pi 

Nakür auffſteiget / und des Nachts leuchtet / „ 1 b 
des Tages aber eine zaͤhe ſchleimigte Krafft hat., I" | 
Dieſe ift die Meynung unſeres gelehrten a 
depti, und was ſeine Vergleichung des Pphi⸗ | 
loſophiſchen Saltzes mit einem Bimsſtein e». 75 
trifft / kan ſelbige ohne das Licht der Erfahrung p | 
ſchwerlich verſtanden werden. So iſt es denn SI 

ein loͤcher ich es / leich es / ſchwammiges und dem Aa 
Schaum nicht ungleiches Saltz. Sein An⸗ | 
ſehen ift wie eines Bimsſteins / ooch weder hart | 
noch dunckel. Es iſt ein duͤnnes / ſchlpfferich⸗ — 
tes / bhlichtes Weſen / wie Mundleim / aber viel F. 

f 
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tze und Kubinen/zumeileniftes Veilgen⸗Blau / "5. 1 
einandermahl weiß wie Lilien / und bald ein 
mahl grüner als Graß / aber durchſichtig mie * | 
Schmaragden / denn wie poliertes Gold und v] 
Silber. Der Perlen⸗Fluß hat daher einen Ss 
Nahmen / denn darinnen ſteht es wie Froſchlei qM 

ſich regen / und oben auff feinem Bade ſchwim⸗ K. 

Dieſes ift genug / und zu viel / denn ich halte / es 
fep nicht ebe meine Schuldigkeit / daß ich mich ſo 

lange aaffhalte über ſolchen Geheimnuͤſſen / wel⸗ ö 
che der Leſer ſo 1 ſuchet / daß ich faft agent | 

| 2 | wolte / 
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| wolte / er deneke nicht einſt / daß der gleichen in 

der Welt ſeyn. | d 

Der Ather oder die gut des 
Paradiſes. i 

gy habe ich geredet von der erſten Ma⸗ 
terie / und dem Feuer der Natur: deren 

nahmen zwar ins gemein bekant ſind / die Sad! 
| ES chen ſelbſt aber von wenige verſtanden werden. 

| 
| 
| : 

| 
| Nun will ich von geheimern / und mehr parti⸗ 
T cularen principiis reden / welche Sachen f , 
| e verborgen und ſubtil ſind / daß man nicht wolf 

vermuthet / daß ſolche Dinge wären / viel we⸗⸗ 
niger darnach geſuchet hat. Der gemeine 
Chymicus traͤumet von Gold und Ver⸗⸗ 
wandelung der Metallen / welches treffliche und 
himmliſche Verrichtungen ſind / die Mittel aber 
durch welche ev fie erlangen will / ſind wurmſti⸗ 

Seine 

ö 

ent m 
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Arfenico, ſale gemmæ, ſale Prunæ, ſale 
Petræ, und vielen andern vortrefflichen Alca⸗ 
lien / wie er ſie nennet. Mit ſolchen fremden 
Nahmen und Worten / bringet er eine erſtau⸗ 
mung und Stillſchweigen bey feinen Zuhoͤ 
rernzu wege / wie die Fledermaͤuſe ſterben / 

| wenn 



n (8 
enn es ihnen zu nahe vor den Ohren donnert. 

Zwar wo es fein Getoͤſe ausrichten kan / ſo laſt 
Ihn dabey / denn es ift ihm ſo gut als vi RE 
Wo ihr ihn aber zu Felde hringet / undihn ET 

Streit noͤthiget / wo ihꝛ nach feine Grunden fra» 
1 get / und ſeine recepten verwerffet / habet ihr 
hn (doen zu Boden gelegt. Ein vernuͤnfftiges 
galerdentliches Dilputiren macht ihn bald zu 

ichte / denn er ſtudiret nicht die gantze Phi⸗ 
lofophie: er findet etwa ein recept in einer 
alten Büchſe oder in einem verlegenen Buche / 

als wenn das Erkentnuͤß Gottes und der Natur 
„leine Sache wäre / dazu man von ungefaͤhr / 
und nicht mit groſſen Verſtande gelangen mti 

M fie» Dieſe unnuͤtze Gedancken haͤget nicht ale 
i lein der ungelehrte Stuͤmper / welcher es in 
Wahrheit aus Noth und Mangel an Wiſſen⸗ 

yſchafft thut / ſondern auch groffe Doctores und 
a Medici. Ooch lege vie hochtrabende Titel bep» 
i eit / ſo wird ihre Wiſſenſchafft zumeile nicht weit 
her ſeyn. Daher kommt es / daß fo viele Leute in 
Nacſuchung dieſer Kunſt verberbt Sie find (o 

Ed 
— E 

i erpicht auffalteSchrifftewaß fie nicht erftfelbia - 
ge betrachtsſondenn gleich die Procesſe zu Feu⸗ 
wen bringen. Gewißlich fie glauben ſolche unge⸗ 
y reimtelächer liche unmügliche Dinge / daß felt 
1 das dumme Vieh / wenn es nur reden koͤnte / 
kg verwerffen ier 3 Unterweilen bil 
a. 4 5 de⸗ 
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dencken auff ein Ding / das fid) beſſer tracti⸗ 

80 88.(S Ex J 
den fie fib ein / ihre excremenrafein die Mas] 
tecie / daraus Himmel und Erde gemacht ftp : 
Daher arbeiten ſie in Urin, und andern Uns]! 
flath / welcher nicht wohl zu nennen ſtehet. A⸗ 
ber wenn es alles gethan iſt / und ihnen der ef⸗ 
tect fehl t / laſſen fie wohl von ihrer Unflaͤthe⸗ 
rey / aber nicht von ihrer irrigen Meinung. Sie 1 

ren laͤſſet / und traͤumen vielleicht / GOtt habe] 
die Welt aus Eyerſchalen oder Feuerſteinen | 
gemacht. Warlich dieſe Meinungen fomal! 
men nicht allein von dem gemeinen Volck her /! 
ſondern auch von Doctoribus, und denen 
welche in ihrem Sinn groſſe Philofophi find, 
So ift es nun mein Vorhaben etliche Vortyeff⸗ ! 
lichkeiten dieſer Kunſt zu zeigen / daß der Lieb⸗ | 
haber derſelben fepe moͤge / daß dasjenige / was! 
herrlich iſt / auch ſchwer fen. Dieſes moͤch⸗ 
te / halte ich / die blinde / faule Leichtglaͤubig⸗ | 

| 
| 
| 
| 

keit vertreiben / welche affe. fbavfffinnige]: 
Nachſuchen verhindert / und die Menſchen be 
rege / ihre Vernunfft zu uͤben / welche ihne 
Gott / die Gebeimmiſſe dadurch zu erkenne 
gegeben hat. Ich werde mich nicht lange 
bey einem Dinge inſonderheit / auffhalten. Ich 
eile aus dieſem Getümmel wieder in meine erſte 
Einſamkeit zu gelangen. Mein Diſcurs 
wirdkurtz / und wie die letzten 1 ent | 

T E Echo 
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Echo unvollkommen ſeyn / ich will meine Sa⸗ 
chen dem Leſer nur Erinnerungs weiſe zeigen; 
was ich ſchreibe ift kein vollkommenes Liecht / 
ſondern nur ein Glantz / welchen er ſelbſt ver⸗ 
heſſern foll zu feiner beſſern Satisfaction. 
Wir wollen nun von dem Ether der ficis 
nen Welt reden / welcher einerley Natur und 

Weſeen iſt / mit dem aͤuſſerlichen ÆEther der 
groſſen Welt. Daß ihr aber deſto beſſer ver» 

ſtehen moͤget / was er vor ein Ding ſey / wollen 
wir zuvor den Nahmen betrachten / ehe wir zu 
der Sache fell ft ſchreiten. Ariftoteles, in ſei⸗ 
nem Buch von der Welt / ſagt / dieſes Wort 

komme her a 73507 bea von immer lauffen / 
weil der Himmel in ſteter Bewegung fep. Dies 
ſes iſt eine gar zu generale / irregulare Phane 
taſie / weil fo wol die Sterne / als der Ether 

ſich immerfort bewegen; das Meer iſt einem 
ſtetigen ab · und zu⸗lauff unterworffen / wie das 

Blut der Thiere einen unauffhoͤrlichen uner⸗ 
. mibeten Pulß. Die ältere Philoſophi / deren 
Bucher dieſer Feind verbrant hat / derivirenes 
von 410 ich breſte / uñ ſonderlich Anaxagoras, 
welcher ein beſſers Erkentnuß des Himmels 
dals Ariſtoteles, wie es klaͤrlich erſcheinet aus 
ſeinen wunderbahren Weiſſagungen / und der 
Meinung / welche er von ſelbigen Ort gehabt / 
Daß ſelbiger nemlich Er Vaterland waͤre / und 
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er ſelbſt nad) dem Tode wieder dahin kommet 
würde. Warlich dieſe letzte Etymologie n 
kommt der Natur des Dinges viel naͤher; denn 

es iſt ein waͤrmender / erq vickender Geiſt / aber 
in feiner eigentlichen Com plexion brennetd 
er nicht / derowegen kan ich auch dieſe letzte des] 
rivation fo wenig als die vorige gut heiſſen: ich y 
glaube lieber / daß ZEcher ſey ein zuſammen 
geſetzet Wort von a und % und daß dieſes 
Weſen 4936 genennet ſey / von ſeinem Amt i 
und Wuͤrckung / rs egen, von immer 
waͤrmen. Weil wir nun dafuͤr halten / dieſe ſey 
die rechte Verdolmetſchung des Worts / wol⸗ 
len wir ſehen / ob es ſich eigentlicher und genaue 
er zu dieſem Principio, als zu ſonſt einem an⸗ 
dern naturlichen Dinge ſchicke. Der Ether 
iſt ein überaus dunnes / fluͤſſiges Weſen / und 
ſeine eigentliche Wohnung iſt über den Sterne / 
in dem Umkreiß des Goͤttlichen Liechts. Diez 
fes iſt das wahre und berühmte ru oder 
der feurige Himmel) welches die einflieſſende 
Hitze von GOtt empfaͤngt / und ſelbige in den 
ſichtbahr en Himmel und alle untere Creatu⸗ 
ren fuͤhret. Er if ein reines Weſen / ein Ding / 
welches von keiner materialiſchen Vermi⸗ 

(jung beflerket / in welchem Verſtande Py⸗ 
thagoras denſelben nennet enzugsgos a %. 
der freye Æther) weil er (ſagt d 

> us 
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us) abgeſondert von der macht bet ınas 
terie / und in der Freyheit erhalten iſt / und 
Jalſo durch das Feuer von GOtt erwaͤr⸗ 
met wird / daß er alle die untere Natu⸗ 
ren durch eine Bewegung / welche nicht 

kan gemercket werden / erwaͤrmet. Mit 
einem Worte zu ſagen / er iſt wegen ſeiner Rei⸗ 
Inigkeit zu aller naͤheſt dem Goͤltlichen Feuer 
geſetzet / welches die Juden Lumen Veſti⸗ 
menti (das Licht des Kleides) nennen / und die 
allererſte Herberge der Einfläffe von der tiber» 
naturlichen Welt / welches unſere Ety molo⸗ 
gie genugſahm bekraͤfftiget. In anfang iſt 
er gezeuget durch die Reflexion den Wieder⸗ 
ſchein) der erſten Einheit von dem Himmliſchen 
Cubo: denn die hellen Außflüffe GOttes floſ⸗ 
fen gleich wie ein Strohm / in paſivam nayn, 
(in den empfangenden Brunnen) und in die⸗ 

ſer Vergleichung nennet ihn der Sa mier naa 
«ias o, den Brunnen der ewigen Na⸗ 
tur. Ihr muͤſt mercken / daß der Æther nicht 
nur einer ſey / ſondern mannigfaltig und die 
Urſachen ſollet ihr auch hiernaͤchſt vernehmen. 
Ich verſtehe aber hierdurch nicht unterſchied⸗ 
liche Weſen / ſondern eine Kette von Comple⸗ 
xionen. Es ſind andere feuchtigkeiten / wel⸗ 
che auch ætheriſch find, Dieſes find des 
1 i mann. 



8992. (38 E 
maͤnnlichen &ttitden Feuers gemahlinnen / 

und die Brunnen des Chaldæers / welche das 
Oraculum nennet nmyaiac cxeo]wrac die un⸗ 
ſichtbahre obere Brunnen der Natur. Unteiß 
allen We ſen / welche im unſere Haͤnde kom̃en e 
ilt dieſen Ather das erſte / welches uns neuer 
Zeitungen aus der andern Welt bringet / under 
uns zu erkennen giebet / daß wir an einem persi 

dorbenen Ort leben. Sendivogius nenneiſ 
ihn den Urin des Saturni, damit er feine Lu⸗ 
nariſche und Solariſche Pflantzen waͤſſert. Es 
entſpringenaus meinem Meer (ſagt jener 
Jude Nebel / welche geſegnete Waſſer in 
ſich fuhren / und die Er de ſelbſt befeuchten / 
und Kräuter und Blumen herfuͤr brin⸗ 
gen. Mit einem Wort / dieſe Feuchtigkeit ifl" 
mit einem geſegneten vegetabiliſchen Feuer 
beſeelet / welches einen gewiſſen Autoremp* 
bewogen / dieſes Geheimnuͤß folgender maaſ⸗ 
ſen zu beſchreiben. Es iff aus der Natu 
und dem Goͤttlichen gemacht: denn es iflp 
Goͤttlich / weil es / mit der Gottheit verei⸗ 
niget / goͤttliche Weſen zu wege br inget 
Und damtt wir hievon ſchlieſſen moͤgen / fo M 
der AÆther in dem unteren Brunnen / nemlich 
in dem Weſen / welches die Araber eine Bluhſ⸗ 
me des weiſſen Saltzes nennen zu ar 1; 



| 2 ifi in Wahr beit d von nale gebohren / denn 
Salt ift feine Wurtzel / uñ er wird über dem an 
Hewiſſen p Orten Kw Das ber 

AVegetabilia, und hat ſchon in der Stunde 
der Geburt ſelbſt / Blätter und Früchte. Dies 
e$ if genug und nun gehe ich zu einem andern 

ii mn 

Die HimmlifcheLuna. 
| pm Luna ift der Mond der Funde 
geuben / ein fehr felgfahmes / wunderbahres 

|  &sift nicht einfach (fimplex) fon» 
dern ver micht aus andern (Decompoſi⸗ 
tum.) Es wird zuſammen geſetzt / aus dem 
Ather, und einer ſubtilen weiſſen Erde / wel⸗ 
che es groͤber / als den ther ſelbſt / macht. 
Es erſcheinet in der Geſtalt eines übete 
haus weiſſen Oehls / ift aber in Wahrheit ein ge⸗ 
wiſſes / von fic ſelbſt wachſendes / 1 | 
glattes / weiches Saltz. x, 

Die Stern⸗Seele. 
Dieſe iſt das wahre Aftrum ſolis, die 

iner geiſtliche Sonne. Sie ift zu⸗ 
ſammen geſetzet gus dem Ather, und einer 

Blut⸗ 
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blutrothen / feurigen / geiſtreichen Erde. S 
erſcheinet in Geſtalt eines gummi, ift aber eich 
uev hefftigen / heiſſen / und gluͤenden Com⸗ 
plexion, Sie ift weſentlich ein gewiſſes Pur⸗ 
purfarbes / lebendiges / vortreffliches Saltz. vc. 
Der Preſter des Zoroaſtris. 

Es iſt ein Wunder / welches betrachtens 
wuͤrdig / wie die Erde / welche ein Coͤrper iff ei» 
nes unausſprechlichẽ Gewichts / und Schwere / Mi 
in der Lufft koͤnne gehalten werden / welche doch 
ein flieſſendes / nachgebendes Weſen iſt / durch I 
welches auch Schaum und Federn weg ſincken. 
Ich hoffe nicht / daß ein Menſch fo thoͤricht fep 
der fic einbilden koͤnte / fie werde durch eine fi 
geometriſche invention im Gewicht gehal⸗ 
ten: denn dieſes iſt ein Werck der Kunſt / Got⸗ 
tes werck aber ift lebendig und naturlich. Ge⸗ 

wiß lich wo man leugnen will / daß die Welt 
kein lebendes Weſen ſey / muͤſte dieſes Element 
durch ſeine Schwere nothwendig ſincken. Wir 
im daß unfere leiber durch daſſelbe weſen 
in der Hoͤhe gehalten werden / durch welches 
fit beweget und lebendig gemacht werden / weit 
aber daſſelbe weſen ſie verlaͤſt / fallen ſie zu boden / 
biß der Geiſt in der Aufferſtehung wieder kom⸗ 
men wird. So ſchließ ich denn / daß die Er⸗ 
de in (ib habe eine Feuer⸗Seele / einen ſtarcken 

| . — má: 
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mächtigen Geiſt / welcher fie in die Hoͤhe halt / 
wie der Geiſt des Menſchen denſelben auffhaͤlt. 
Hiemit ſtimmet Ray mundus Lulhus über» 
ſein / in dem ſechs und ſiebentzigſtem Capitel 
einer Theorie. Die gantze Erde (ff voll 
intelligentz oder Geiſtes / welche zu denen 
vuͤrckungen der Natur geneiget und bee 
em iſt: welchelnrelligentzren der oͤbern 
Natur beweget wird / ſo daß die untere 
intelligentz der obern gleich iſt. Dieſe In» 
elligeng oder dieſer Geiſt iſt der lens ng eine 
2 welche der vortreffliche Zoroa⸗ 
er erfunden hat / wie ſelbige Julianus der 
haldæer erklaͤhret und verdolmetſchet hat. 

Selbiger nahme komt her von e ich bren- 
e / und bedeutet einen Blitz oder einen bren⸗ 
nenden Wirbelwind; aber / in dem Verſtande 
unſers Chaldæers bedeutet dieſer Wort den 
Feuer⸗Geiſt des Lebens. Er iſt ein Einfluß 
von dem Allmaͤchtigen GOtt / und kommet 
von dem Lande der Lebendigen / nemlich der 
andern Perſon / welche die Cabaliſten neunen 
den Ubernatuͤrlichen Auffgang oder Oſt. Denn 
wie uns das naturliche Sonnen⸗Liecht zum er⸗ 
ſten aus dem Oſten erſcheinet / alſo offenbahrete 
fi) das Ubernatuͤrliche Liecht zum erſten in 
er andern Perſon der Gottheit: denn Er ift 

Prin- 
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Principium Alterationis, der Anfang der 
Wege Gottes / oder die erſte Offenbahrung des 
Liechts von dem Vater / in der Übernatuͤr⸗ 
lichen Zeugung. Von dieſem Lande der Seh 
bendigen kommet alles Leben oder aller Geiſt 
nach dem ſpruch der Mekkubalim- 

Omnis anima bona, eſt anima nova. 
veniens ab Oriente. u 

„Eine jede gut Seele / ift eine neue Seele 
*pelche von Auffgang kommet / das iſt von 
“on Chochmah oder den Andern Ses 
* phirorh welches iſt der Sohn Gottes. 

Damit wir aber den Urſprung der Seele 
deſto beſſer verſtehen moͤgen / muͤſſen wir un 
auff einen andern Spruch des Cabaliſten be 
ziehen / welcher alſo lautet. 

Animæà Tertio Lumine ad Qvartamp 
Diem , inde ad Qvintam. defcen: 
dunt: inde exeuntes Corporis Nos; 
tem iubintrant, | | 

* Die Seelen (ſaget Er) kommen hernie 
der von dem dritten Liecht biß zu dem vierten 
Tage / von dannen zu dem fuͤnfften: allwo id 
* ausgeben und in die Nacht des Coͤrpers wiel 
der eingehen. Daß ihr dieſe Regel deſto befff 
fer verſtehet / muͤſſet ihr wiſſen / es * 

- 



hoͤchſt 
Cabaliſt nennet ſedes una, in qva ſedet 
lanctus fan&us fan&us Dominus Deus 
sabaoth. Das iſt Ein einiger Sitz / darin⸗„ 

nen ſitzet der Heilige Heilige Heilige HErr ,, 
G Ott Sabaoth, Dieſes dritte Liecht / daher, 
die Seelen ihren Urſprung haben te 5. Bi⸗ 

Ctiedem ums bedeutet den Hagen Sch, | 
Damit ihr aber toi(fé moͤget / in weichem Ver⸗ 
I Cande dieſer Urſprung der Seelen von die⸗ 

It dti d e 1 1 5 d bn vé tot ̂  

8 Wd. Spirare ir bn pain, Spiritus 
Sancti propriumeft, Dasifi:das Aus⸗ 
hauchen ift ein eigentliches Werck des Heiler „ 
gen Geiſtes. Nun leſen wir / G Ott habe A⸗ 

| p eingehauchet einen lebendigen Odem 
hund er fep eine lebendige Seele geworden. 

| Hier můͤſſet ihr verſtehen / daß die dritte Per⸗ 
ſon die letzte von den dreyen ſey / nicht daß eine 
Ungleichheit! fep unter ihnen / ſondern die Ord⸗ 

nung der Wuͤrckung verhaͤlt ſich affe: denn Er 
iſt den Creatnren der naͤchſte / und wuͤrrket 
deß wegen zu allerletzt. Dieſes iſt alſo zu ver⸗ 
f e Der — C fente Adam keine 
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Seele einblaſen / wo Er fie nicht entweder vor 
einem andern empfangen / oder von ſich felb(ff" 
gehabt. Nun iſt die Wahrheit / daß Er f: 

bige empfaͤnget / und was Er empfaͤnget / blaͤ 
fet Er der Natur ein. Daher wird dieſer Hei 
lige Geiſt von den Cabaliſten genennet ein 
Fluß / welcher aus dem Paradis ausgehe 
weil Er auff die weil, Aushauchet / wie eil 
Strohm flieſſet. Er wird auch Mater E^ 
liorum (eine Mutter der Kinder) genenn 
weil er durch ſein Aus hauchen gleichſam & 
Seelen gebuͤhret / welche die andere Perſo 
Idealiter (itt eint Entwurff oder Abbildung 
empfangen hat. Daß aber der Heilige Geiß, 
alle Dinge von der andern Perſon empfange 
bekraͤſſtiget Chriſtus ſelbſt. [a] Wenn de 
Geiſt der Wahrheit kommen wird / de 
wird euch in alle Wahrheit leiten. Den 
er wird nicht von ihm ſelber reden / fon 
dern was er hoͤren wird / das wird Er rc] 
den / und was zukuͤnfftig iſt / wird er eu 0 

verkuͤndigen. Derſelbe wird mich ver 
klaͤhren / denn von dem meinem wird er 
nehmen / und euch verkuͤndigen. Alle 
was der Vater hat / iſt mein / darü 
habe ich geſaget / er wird es von dem me: : ILS Fe 

Joh i6. v. 1, 4 5. f 
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em nehmen. Hier ſehen wir klaͤrlich / daß 
die Würckungen der gebenedeyeten Oreyei⸗ 
Inigkeit in einer gewiſſen Ordnung einander 
folgen. Denn Chriſtus (aget uns / Er nehme 

es von Vater / und der Heilige Geiſt hinwie⸗ 
der von Ihm. Daß auch alle Dinge idea 
Faliter empfangen / oder [mie wir es insge⸗ 
mein nennen] erſchaffen werden / durch die an⸗ 

dere Perſon / wird mit dem Worte Gottes er⸗ 
wieſen. (a) Durch Ihm war die Welt ge⸗ 
macht / und die Welt kante Ihn nicht. Er 
kam in ſein Eigenthum / und die ſeinigen 
nahmen Jon nicht auff. Dieſes mag ger 
nug ſeyn vor die Liebbaber der Wahrheit: was 
aber der Gabalift vom vierten und fuͤnfften 
Tage ſaget / dienet nicht zu meinem Vorhaben / 
und deßwegen laſſe ich es fahren. So iſt es 
denn klar / daß das Land der Lebendigen / o⸗ 
der die ewige Feuer⸗Erde ihre feurige Geiſtli⸗ 
che Bluhmen hervorkringet / welche wir Seele 
heiſſen / wie dieſe natuͤrliche Erde / ihre natuͤr⸗ 
liche Gewaͤchſe hat. In dieſem geheimen Ver⸗ 
ſtande wird der Preſter in den Oraculis be⸗ 
ſchrieben / daß er ſey Acarvs æuele di doc die 

Blume des duͤnnen und ſubtile Feuers. Doch 
daß wir endlich zu unſern Zweck kommen / halt 
ich es nicht umſonſt zu ſeyn / daß ich euch durch 

G 2 dieſe . 
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diefe Anleitung unter weiſen. Ihr wiſſet / daß g 
kein Baumeiſter bauen kan / er habe denn die fu 
Erde zum Grund feines Gebaͤues: denn ohne 
dieſes Fundament, koͤnnen ſeine Steine und 
Kalck nicht ſtehen; in der Schoͤpffung aber / als 
Gott bauete / war kein ſolcher Ort darauff zu 
bauen. So frage ich denn wo gruͤndete GOtt 
feine materie / und worauff? warlich er baue⸗ 
te und gründete die Natur auff ſeinen eigenen 
uͤbernatuͤrlichen Centro. Er ift durch und 
durch in der gantzen Natur / und traͤgt mit ſei⸗ 
nem ewigen Geiſt Himmel und Erde / wie 
unſer Geiſt unſere Leiber traͤget. Dieſes wird 
mit dem Spruch des A poſtels erwieſen Er 
traͤgt alles mit dem Wort ſeiner Macht 
Von dieſer Macht wirdEr mit recht genennet 
dara eoUvan.os » 2) massodwapos , dyanomansg 

d doe pic die unendlich⸗maͤchtige / utto die all⸗ 
maͤchtige / macht⸗machende Macht. Darum 
ſage ich / daß Feuer und Geiſt die Pfeiler der 
Natur ſind / darauff das gantze Gebaͤude ru⸗ 
het / und ohne welche es nicht eine minute ſte⸗ 
hen koͤnte. Dieſes Feuer oder dieſer Preſter 
die iſt der Thron des Qu inteſſentialiſchen 
Liechts / von welchem es ſich ausbreitet / Cre⸗ 
aturen zu zeugen und her vor zu bringen / wie 
wir in Ausgieſſung Mo 
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der groſſen Welt ſehen. In diefer Ausbreis 
tung des Liechts beſtehet die Freude / oder die 
Vergnuͤgung des leidenden Geiſtes / und bins 
gegen / wenn es fid) zuſammen ziehet verurſa⸗ 
chet es Melancolie und Trauren. Wir ſe⸗ 
hen in dem groſſen Coͤrper der Natur / daß in 
trüben Wetter / wenn die Sonne mit Gewoͤlck 
bedecket ift / die Lufft dick und ſchwer iſt / und 

unſere Geiſter / durch ein verborgenes Mitlei⸗ 
den mit dem Geiſt der Lufft / auch traurig 
"fon. Hergegen iſt in klaren ſtarcken Sons 
nenſcheinen die Lufft Sinne und leicht / nnd alle 
Lebens⸗Geiſter der Thiere ſeynd eben deſſelben 
activen ſubtilen Temperaments. So iſt 
es denn klasr / daß unſere Freude und Traurig⸗ 
keit / vonder Ausbreitung und Zuſammenzie⸗ 
hungunſers irwendigen Qvinteffentialifchen 
Liechts herkommen. Dieſes iſt zu ſehen an 
verzweifflenden Liebhabern / welche einem exe 

tra ordinairen heftigen Hertzklopffen / und ei⸗ 
nem furchtſahmen zitternden Pulß unterworf⸗ 

fen ſind / welches von Empfindlichkeit und 
flurcht des Geiſtes in Anſehung ihres Ungluͤcks 
berkoſßzet. Deſſen ungeachtet verlanget er fidi 
aus zu breiten / wie es aus ſeinẽ Pulß oder gleich⸗ 
ſahm aus feinem Ausfall zu mercken iſt / aber 
ſeine Verzweiffelung ſchlaͤgt ihn wieder nieder / 
| | ! G 3 und 



LLL ton (8 BR eter | 
und zwinget ihn zu einer ſchleunigen retirade 
oder Zuſammenziehung. Daher kommet es / 
daß wir den Seufftzern unterworfen / welche 
durch einen plöglichen Stillſtand des Geiſtes 
verurſachet werden: denn wenn derſelbe (title 
ſtehet / bleibet auch der Odem ſtecken / wenn 
er fic) aber reget / und ſich auswerts beweget / 

laſſen wir in einem langen Aushauchen fo viel 
aus / ale ſonſt in zweyen oder dreyen mahlen / 
welche zuvor nachgeblieben / und das nennen 
wir einen Seufftzer. Dieſer affect hat viele 
wackere Leute zu traurigen extremitaͤten 

gebracht. Er wird urſpruͤnglich verurſa⸗ 
chet von dem Geiſt der Liebſten: den ihr Geiſt 
termentiret gleichſam / oder ſtecket den Geiſt 
des Liebhabers aus / daß er eine Vereinigung 
verlanget / ſo weit es die Natur zulaſſen will. 
Dieſes machet / daß wir ſo gar derſelbigen 
Laͤchlen oder Sauer⸗ſehen / wie ein Gluͤck oder 
Unglück empfinden. Unſere Gedancken ſind 
immer daheime / nach der wolgegruͤndeten 
Ob ſer vation, Anima eſt ubi amat, non 
ubi animat. (Die Seele wohnet nicht dar, 
ſelbſt / da fie Lebet / ſondern da fie Liebet.) » 
Wir ſind bemuͤhet in ſtetiger Betrachtung der 

abweſenden Schoͤnheit; unfere Freude und 
Leid ſelbſt ift in derſelben Gewalt: (ie kinn 

| A ovid einem 
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einem Humeur bringen / wie es ihr ſelbſt ge» 

| fite als Cam pian durch die Muſick ſeiner 
| Liebſten verändert ward. m 
, Wel in die Laute Corinna ſingt / Ihr Spiel 
zugleich von Freuden klingt / wenn aber fie von 
Sorgen ſpricht / Ihr Seufſtzen ſelbſt die Seiten 
richt / drum. ö 
Wie ihr Spiel klinget oder bricht / 

So Leb ich oder Lebe nicht. 

1 

1 

| 

oo 

pathien kommen von der anziehenden Natur 
des Prefters;diefer iſt ein Geiſt / welcher Wun⸗ 292 „ — Lom 

müglich ſey / ihm beyzukommen. So bildet euch 

— — 
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Dieſe und andere wunderbabrlih:re Sym» 

der thun kan / und nun laſſet uns ſehen / ob es 
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einmahl den Aqvafter paffirct ift / kommet 
in die Feuer⸗Welt / und ſiehet dasjenige / was eie 
dem gememen Mann beydes unſichtbahr und een 
unglaͤublich iſt. Er wird offenbahrlich koͤn⸗ 
nen vor Augen ſtellen die Verwandſchafft des f 
Preſters und der Sonnen. Er wird erken⸗ f 
nen die geheime Liebe des Himmels und der fi 
Erden / auch den Verſtand der nachdencklichen fi 
Cabaliſtiſchen Lehre: (Eg ift kein Kraͤut⸗ f 
lein hierunten auff Erden / welches keinen In 
Stern an dem Himmel dort oben hätte: fà 
und der Stern trifft es mit ſeinen Strah⸗ N 
len / und ſagt gleichſam zu ihm / Wachſe. e 
Er wird erkennen / wie der Feuer ⸗Geiſt fr 
feine Wurtzel in der geiſtlichen Feuer⸗Erde fh 
habe / und von dannen einen verborgenen Sin⸗ 
Fluß empfange / davon er fid) naͤhret wie die Fi 
Kraͤuter / von dem Safft oder Feuchtigkeit / wel⸗ I 
che (ie / vermittelſt ihrer Wurtzeln / aus dieſer fu 
gemeinen Erde empfangen. Dieſes iſts / was 
unſer Heyland ſagt: Der Menſch lebe nicht 
allein von Brodt / ſondern von einem jeden 
Wort / das durch den Mund Gottes gehet: Er 
verſtehet aber hierdurch nicht die Dinte und 
Papier / oder den todten Buchſtaben; ſondern 
es iſt ein Geheimnůß / und St. Paulus hat in | 

| | | ches 
Mattb. 4. 
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es zum theil gemeldet. Er ſagt den Athee 

nienſern / daß Gott den Menſchen zu dem 
Ende gemacht habe / daß er den Herrn ſuchen 
ſolle / ob er ihn vielleicht fuͤhlen und finden moͤch⸗ 

te. Ihr werdet fagen : es lautet fremde / daß 
ein Menſch ſolte G Ott fühlen / oder ihn mit 
ſeinen Händen ſuchen: aber er faͤhret fort / und 
zeiget euch / wo ihr ihn finden ſollet. Er iſt, 

nicht ferne (ſagt er) von einem jeden unter, 
uns: denn in ihm eben / weben und find wir., 

Dieſen Spruch deſto beſſer zu verſtehen / leſet 
des Paracelſi Philofophia an die Atheni⸗ 
enſer / einen herrlichen unvergleichlichen Dis» - 
curs, welchen ihr im kurtzen ins Engliſche is 

berſetzet ſehen ſollet. Hinwiederum: Wer in 
das Centrum kommt / der wird erkennen / 
warum aller Einfluß von dem Feuer ſich nieder 
werts ſencke / wider die Natur des Feuers / 
und vom Himmel herunter komme. Auch 
wird er erkennen / warum eben daſſelbe Feuer / 
wenn e$ einen Coͤrper gefunden / wieder auff. 
werts gen Himmel ſteige. Schließlich ſage 
ich / daß das groſſe und hoͤchſte Geheimnuͤß der 
Magie fe / den Prefter zu vermehren / und 
ihn in den feuchten klaren Ather zu ſetzen / 
welche Gott mit dem Vorſatz erſchaffen hat / da⸗ 
durch das Feueuer zu temperiren. Denn 
= WOUND A id 
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ich wil dich berichten / daß dieſer Geiſt / auch in 
den temperirteſten Dingen / fo koͤnne erhitzet 
werden / daß Er fie alsbald zu nichte mache. 
Dieſes kanſtu ſchlieſſen aus dem donnernden 
Golde / wie es die Chymici nennen. So 
fege ihn denn / wie GOtt die Sterne geſetzet 
hat / in den condenfirten ZEther feines 
Chaos; denn in ſelbigem wird er leuchten und 
nicht brennen / er wird ſtill und lebendig⸗ 
machend / nicht Choleriſch und wütend ſeyn. 
Dieſes Geheimnüß (ich bekenne es) gehet hoͤ⸗ 
ber als alle gewohnliche Proceſſe / und darff 
ich mehrers nicht davon reden. So muß es 
denn bleiben / wie ein Licht an einem finſtern 
Ort; wie es aber zu erlernen ſey / magſtu 
betrachten. 

| Das grüne Saltz. 
Dieſes ift eine Tin&ur des Sapphiriſchen 

Ertzes / und daß ich es recht nach feinem Weſen 
keſchreibe / es iſt die Lufft unſerer kleinen uns 
ſichtbahren Feuer⸗Welt. Es bringet zwey 
vortreffliche Dinge zuwege / Jugend / und 
Hoffnung: wo es erſcheinet / ift es ein unfel⸗ 
bahres Zeichen des Lebens / wie ihr im Fruͤhling 
ſehet / wenn alle Dinge grün find. Es iſt an⸗ 
nehmlich / und erfriſchet das Geſichte mehr als 
wan glaͤuben kan, Es koͤmmt n 

lische 
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welchem ſie getragen werden / und zu Geſichte 
kommen. Dieſer Sapphir iſt von ſich ſelbſt 
dem gantzen Compoſito gleich: denn er iſt 

drepfach / oder hat in fid) drey unterſchiedliche 
Weſen. Ich habe ſie alle geſehen / nicht etwa 
in der Einbildung / ſondern wahrhafftig / mit 
meinen Coͤrperlichen Augen. Und allhier iſt 

das Apollodort mathematiſches proble- 
ma: nemlich dasjenige / um welches Pythago⸗ 
ras hundert Ochſen opfferte / als er es erfunden: 
eri renyars oeboywris ' Yavizı Uaroscisca 
Les dura) ov aus . I,αit ig. Daß die Linea 

ſubtendens, (die unterſte Linie) eines Trie,, 
angels mit einem rechten Winckel / Trians 
guli rectanguli) gleich ſey / den jenigen Thei⸗ 
len / welche ſie in ſich halten / xc. qa 

Das Diapafma oder Magifche | 
P. Co oM aubrott E, 5. 5 

Es ift zuſammen geſetzet aus der Sappiri 
| ſchen Erde und dem Ether. Wenn es zu 
ſeiner volligen Erhöhung gebracht iſt / wird es 

leuchten wie der Morgen ⸗Stern / in feinem 
neuen Glantz des morgens. Es hat eine be- 
zaubernde anziehende Krafft: denn wenn ihr es 

lien Erde herfür; denn der Sapphir füet 
und wirfft feine Tincturen in den Ether, in 



[ fertiget: denn der Geiſt Gottes bruitet gleiche 

de imihrem Leibe. Die zwey vorige princi⸗ 
| r. pia verrichten alles / der Geiſt gebrauchet fif 

E ICA | 
an die offenbahre Lufft leget / wird es Thiere 
und Voͤgel nach ſich ziehen re. 
Die Wiedergeburt / das Auffſteigen 

m und die Verklaͤhrung. 5 
Ich habe nun voͤllig und genugſahm die 

principia unſers Chaos gezeiget: nun will 
ich euch hiernaͤchſt zeigen / wie ihr ſie gebrau⸗ 
cheu ſollet. Ihr muͤſt fle vereinigen zu einem 
neuen Leben / fo werden ſie durch Waſſer und 
Geiſt wiedergebohren worden. Dieſe zweene 
fiib in alle Dinge von G Ott ſelbſt geleget / nach EP 
dem Spruch des Trismegifti * Ein jedes 
Ding hat in ſich den Saamen ſeiner Wie⸗ 
dergeburt. So gehet denn gedultiglich / aber 

nicht mit den Haͤnden zu werck. Das Werck 
wird durch einen unſichtbahren Kuͤnſtler veta 

ſahm in geheim uͤber der Natur: nnr muſt ihr 
zuſehen / daß es nicht an der aͤuſſerlichen Hitze 
fehle: aber mit der mate rie habt ihr eben ſo toto 
nig zu ſchaffen / als eine Mutter mit dem Kin⸗ 

des Waſſers / den Coͤrper zu reinigen und zu 
waſchen / und wird ihn letztlich zu einer himm⸗ 
liſchen unſterblichen Natur bringen. haltet dies 
ſes nicht vor unmuͤglich. Gedencket / daß in 

der 



der Menſchwerdung Jeſu Chrifir die ge 
| i jerte Zahl / oder die vier Elementen / wie 
man fie ins gemein nennet / mit ihrer ewigen 
Einheit / un Dreyzahl vereiniget worden. Dry — —— 
und vier macht ſieben. Oieſe gefiebende Zahl iſt eet. | 
der wahre Sabbath, die Ruhe Gottes / jz 
welcher die Creatur eingehen ſoll. Dieſe iſt 
die beſteund groͤſte Anleil ung / welche ich euch 
geben kan. Mit einem Wort zu ſagen / die 
Seligmachung ſelbſt iſt nichts als eine Ver- 
wandelung. Sehet / (ſagt der Apoſtel) 
ich wil euch ein Geheimnuͤß zeigen: wir 
werden nicht alle ſterben / wir werden 
aber alle verwandelt werden / und daſſelbe 
ploͤtzlich in einem Augenb lick / zur Zeit der 
letzten Poſaunen. Gott bereite uns dazu 
durch ſeine Gnade / daß wir aus harten groben 
Felſen dieſer Welt / mögen wie Jaſpis und 
Chryſolithen / in dem neuen ewigen Gebaͤude | 
erfunden werden. Daß wir mit gegenmärtiger 
bedraͤngten Kirche / welche mit ihren Kmdern 
in der Gefaͤngnuͤß / moͤgen eingehen zu dem 
freyen ſeruſalem, das droben iſt / welche un 
fer aller Mutter iſt. ee 

Das Abfteigen und die Melempfy- 
cChoſis. Verſetzung der Seelen aus 
einem Coͤrper in den andern 
Es in der Welt ein unartiges Geſchlecht 

t | pon 

| i305. ( 
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ger weiſe / dieſes Niederſteigen / vor das Auff⸗ 
ſteigen / oder die Fermentation gehalte 

Philoſophen find Seele und Geiſt: fie fin 

get fie gleich entweder in ihrem groben Weſen 

guo ( 
von Leuten / welche einen Eyfer zu ſchreibe 
haben: Sie ſchreiben nur darum / daß ſte and, 
geſehen werden / als verftinden fic etwas / un 
machen / daß ihr Leſer ſich verwundern muß 
tiber das / welches doch nichts / als ihre Phan: 
taſie iſt. Dieſe nennen ſich ſelbſt gemeinigli 
chymicos, und lehren faͤlſchlich von de 
Geheimnuͤß der Natur / unter dem ungereim⸗ 
ten Nahmen des Lapidis Chymici. J 
finde keinen unter dieſen allen / der nicht / irri 

Derowegen achte ichs noͤthig / den Leſer zu be 

ſey eine geiſtliche und eine leibliche. Di 
geiſtliche Fermentation geſchiehet dur 
Vermehrung der Tincturen / welche nicht 
mit Gold und Silber verrichtet wird / weil ſel 
bige keine Lincturen / ſondern grobe verſchlo 
fene Coͤrper ſind. Das Gold und Silberd 

lebendige Fermenta, und Principiader Cor 
per; aber die zwey gemeine metallen / ihr moͤ 

ober nach einer Philoſophiſchen Præparati 
on nehmen / ſind auff keinerley weiſe zu unſer 
Vorhaben geſchicket. Die leibliche Ferme 
by | tatio 



ation iſt dasjenige / welches wir eigentlich 
das Miederſteigen nennen / davon wir anjego 
reden wollen. Wenn ihr den Stein oder die 
megiſche Medicin gemacht habet / ift ſie ein 
nf pr | feuvige8 / geiſtliches Weſen / helle 

wie die Sonne. Wo ihr ſelbige in dem Stans 
de auff ein Metall werffen woltet / wurdet ihr 
ſchwerlich die rechte Proportion treffen koͤn⸗ 
i nen / weil die Medicin ſo überaus Fräffiig iit, 
Derowegen nahmen die Philoſophi ein Theil 
ihres Steines / und ver miſchten es mit zehen 

einige kleine Koͤrnlein mablte alles Gold zu 
einem blutrothen Pulver / und hinge gen 

|| tores die leibliche Fermentation genennet; 
aber die Philofophi gebrauchten fein gemei⸗ 

Betrieger geſchrieben / ſondern fie gebrauchten 
es nur ſeine groſſr Krafft zu temperiren / wen 

er ſchon fertig war / daß fic deſto leichter wiſſen 
mochten / auff wie viel ſchlechtes Metalles fie 

' : 7 14 , 24 à ihn werffen ſolten. Durch dieſes Mittel re⸗ 
ducirten ſie die Medicin ji einem Staub und 
dieſer Staub iſt das Elixir der Araber. Dies 
| MA | ſes 

Theilen / reines geſchmoltzenes Goldes. Dieſes 

ſchwaͤchte der grobe Coͤrper des Goldes ſeine 
geiſtliche Krafft. Dieſes Niederſteigen / oder 
dieſe Incorporitung haben einige weiſe Aus - 

nes Gold ihren Stein zu machen / wie etliche 



M d n 
ſes Elixir konten die Philofophi bey ſich ln ren; aber die Medicin felbft nicht / denn fe vir. 
iſt ſo ein ſubtiles feuchtes Feuer / daß es in kle n 
nem Dinge / als in Glaͤſern / kan behalten weh 
den. Was die Metempſychoſin anlangerlid 
hat felbe viel Irrthümer wegeder&erle perum ai 
farhets aber Pythagoras verſtund fie nur voll 
den geheimen magiſchen 3Sürdunge OW, 
bedeutet ihre letzte Verwandelung / welchy 
durch das Elixir oder die temperirte Medi ( 
cin geſchicht. Nimm derowegen bonberi da ben ein Theil / wirff es auff tauſend &begd 
Doerkfilber / fo wird es alles reines Gold fu I 
den / und ohne einigen Abgang den Tetili 
Paſſiren. nas Mun bin ich fertig / Leſer / und zum Adici id wil ich dir ein vortreffliches / verborgenes / wahr fa Pages Geheimnuß offenbahren. — Bae 
Chaos ſelbſt ift ín feiner erſten Otuffittdlni 
dreyfach der Sapphir des Chaos ift im gleichen Drevfach: hier haſtu ſechs Theile / welches de 

Pythagoriſche ſenarius (geſechſte Zahl) undſ 
Jumerus Conjugii (die Zahl des ehelichen 

Verbüͤndnuſſes ) ift, In die ſen ſechſen iffi 
der Einfluß der uͤbernatuͤrlichen Einheit der 
einige Monarch, und machet voll die geflebenel 
de Zahl / oder Sab baoth, in welchen zu letzt 
der oͤrper mit Gottes Hulffe ruhen wird. Hin⸗ a wie⸗ 



N vr . und ys zweyerley 17 d 
j ind einander zuwider. Hier haſtu nun 
zwoͤlff / ſechs wider ſechs / in einer unverſoͤhn⸗ 

| lichen Zertheilung / und die Einigkeit des 
Friedens mitten unter ihnen. Dieſe zweyer⸗ 
Hey Weſen beſtehen auch aus gantz widerwaͤr⸗ 
tigen Naturen: Ein Theil iſt gut / das ande⸗ 
re boͤſe; das eine ift ver dorben / das andere 
nicht: und / wie Zoroaſter redet / das eine ver⸗ 
unfftig / das andere unpernünfftig. Diefe boͤ⸗ 
verdorbene / unvernünfftige Saamen find 
bus Unkraut / und Früchte des Fluches. Nun / 
eſer / habe ich dir erklaͤret das groſſe / gehei⸗ 
me Problema des Cabaliften, | Septem., 
partibus (ſagt Er) inſunt Duo Terna- 
Mia, & in Medio ftat unum. Duodecira 

mici; Tres Viri vivificant, Tres etiam 
occidunt: & Deus Rex fidelis, ex ſua 
anctitatis Atrio dominatur omnibus. 
Unus ſuper Tres& Tres ſuper ſeptem 
& feptem fuper Duodecim, & funt o- 
„mnes ſtipati, Alius cum Alio. In Sieben 
„Theilen € fagt er) ſind zwey⸗ dreyfache 

m und in der d ſtehet ein einiges 

* 

| 

ant in bello; Tres Amici; Tres ini- 

»Weſen. | 

— — 
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„Weſen. Zwoͤlff ſtehen im Streit? Dre | 
„Freunde / drey Feinde: Drey Männer 
»machen lebendig / drey koͤdten auch: und 
„Gott der getreue König berrfibct über fi 1 
„Alle aus dem Vorhoff feiner Heiligkeit f 
„Euer tiber drey / und drey über Sieben 
„und Sieben über Zwölf / und find alle um⸗ 
„geben / der eine mit dem andern. 
Dieſes und nichts anders iſt die Wahrbei 

der Wiſſenſchafft / darauff ich mich eine lang 
Zeit mit Ernſt und groſſer Bemuͤhung eleget 
Es ift meine ſeſte Refolution, nichts meh 
davon zu ſchreiben / und wo iemand das jenige 
kadlen will / was ich bereits geſchrieben / der 
mags thun. Er kan mich fo hoch nicht ſchimpf⸗ 
b daß id) nicht ſchon Satisfaction tator]: 
Witte: Ich habe zur Belohnung ein Liecht / 

welches mich nicht verlaſſen wird. " 
Neſcit Sor Comitisnon memor effe fui] 
Ich ſchlieſſe mit ber Doxologie eines treffli 
chen beruͤhmten Philocryphi. T m 

Soli Dzo Laus & Potentia! 
Amen Mercurio, qvi pedibus licet 

AQV 

* 

carens, decurrit 
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 APHORISMI MAGICI | 
| EUGENIANL' ^ 

Veritas Prima eſt Hæc 
Hac etiam Ultima. 

I. | 
Nte omnia Punctum exftitit 4 
non 4 £y, aut Mathe mati 

cum; fed Diffufivum. Monas ef! 
rat Explicite: Implicite Myria 
Lux erat, erat & Nox: Principi 
um, & Finis Principi: Omnia & 
Nihil: Eſt, & Non. B 

2. | W 

Commovit ſe Monasin Dya: 
de, ꝑ& per Triadem egreſſæ ſunt 

Facies Luminis ſecundli. i 
| à 

3. Exi-· 



| EET >, QUE 
Exivit Ignis fimplex, increa- 
us, & ſub Aqvis induit ſe Tegu- 
mento Ignis multiplicis creati. 

Reſpexit ad Fontem füperio- 
tem; & Inferiorem deducto Ty- 
»o, Triplici vultu ſigillavit. 

s. S 
^. Creavit unum ünitas * & in 

Tria diftinxit Trinitas. Eft & Qva- 
‚ernarius, Nexus & Medium Re- 

Jlu&tionis. 
iH t 

0 u d 6, | | 

Ex vifibilibus primum efful- 
‚it AVA: Femina incubantis 
gnis, & Figurabilium gravida 
later. N 1230 

" Porofa erat Interius, & Cor- 
cibus varia, cujus venter habuit 
‚losconvolutos, & Aſtra indif- 

j| teta. | Hs 3.56. 



22 
Separator Artifex diviſit han | 
in amplas; Regiones : & apparen 
te fetu difparuit Materia. 

9 2 4 
Peperit tamen Mater Filic 
Lucidos, Influentes in Terran 
Chai. 3/7490; 

: " IO, - 

. Hi generant Matrem in Nc 
| viffimis: Cujus Fons cantat in L 
co miraculofo. 

Sapientia Condus eft Hic: 4 
fto;qvipotesPromus ^ +" 

Pater eſt Totius Creati : & « 
- Filio Creato per vivám Filii Ani! 

lyfin Pater generatur. Habes fünf 
mum generantis Circuli My 
um: Fili. Filius cft, qvi Fili 

— . 

ter it. > yw 
= | Ma | 



Magif aa Site 

Eugenii Phililechz: 

Dieſe iſt die erſte Warheit: i 
Diele iſtauch die Letzte. 0 

ein einiges Weſen: inwendig in ſich 
mſelbſt zehentauſend. Es war ein 

der Anfang / und das Ende des 
Anfangs: Alles und Nichts: Ja 
gt d Nein. ; 5 4 2 Die i 

Liecht / und es war aud) Nacht: " 



Es ijt auch ein Vier⸗Zahl Da 

x S) ho (8 en n. j 

d | 
Es iſt ausgegangen ein einfa⸗ 

ches unerſchaffenes Feuer / und ha 
fic) unter den Waſſern verhuͤllet un 
ter der Decke eines vielfaͤltigen er 
ſchaffenen Feuers. a 

4. E 
Es hat über fid) geſehen na 

dem Ober⸗Brunnen: und hat bei 
Untern / nachdem das Muſter her 
unter geleitet worden / mit eine 
dreyfachen Geſtalt verſiegelt. 

Die Einheit hat ein einige 
Weſen erſchaffen; und die Drey 
faltigkeit hat es in Dres) getheilelf 



09012108 Sp 8212707. ER 
Band und Na der Reduction. 

Unter den ſichtbahren Dingen 
iſt das Waſſer zuerſt offenbahr ge 
worden: Das Weib des bniten⸗ 
den Feuers / und eine ſchwamzere 

Mutter aller dinge / welche koͤnnen 
gebildet werden. 1 

7. : | 

Es war inwendig fchtwammig: 
und auſſerlich an der e 
Deſſen Bauch in fid) gehabt het 
die Himmel / ehe fie ausgebreitel 
mund die Sterne / ehe ſie unterſchiedin 
! gempefen, | | 

Ades, E 
„JDieſes Waſſer hat der fünfte 

liche Meiſter zu ſcheiden / in wite 
Gegenden abgetheilet / und nich 
dem das Kind erſchienen / iſt die 
Mutter verſchwunden. 

| Ho 92005 



Doch hat die Mutter heile: 
leuchtende Söhne gebohren / wel⸗ 
che ihre Einfluͤſſe in die Erde des 
Chaos ſchicken. ( 

| Ode ? naf 

| Dieſe Zeugen zu letzt ihre Mut 
te: deren Brunn in dem wunder 
buullichen Liecht ſinget. (fid) freuet! 

" E | 
tr 

Dieſer ift der Ver ſchlieſſer de 
Weißheit: wer da kan / mag ſie her 
tor nehmen. 

| Iz. | | 

Er iſt der Vater des gantzen er: 
ſcaffenen Weſens: und aus dei] 
eiſchaffenen Sohn wird / durch ein 
lelendige Auffloͤſung des Sohnes, 
de: Vaker gezeuget. Hier haſtu bat 
hoͤchſte Geheimnis des Cirkels de 
Zeugung: es iſt des Sohnes Sohn 

welcher des Sohnes Vater 
gebvefen iſt. 
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| tz 
Oer Kofen- Farbe Schein fing an / mit feinen 

LuxEN 
"ni 

LUMINE. 
SS war die finſtre Rach nun mit der 30% 

vergangen / 
PU Ed 

Der Sternen» £iccht kan nicht mit finem. 
Schein mehr prangen. 

Wie wohl ſich ſehen ließ / was laͤngſt aus 
allen Pracht 

In ſtiller Ruhe back verſpahrt die ſchwar⸗ 
Nacht. 

Strahlen / 
Die vormahls ſchwartze Erde / anmuthig zu 

bemahlen / 
Das in verbluͤmter Zierd / wann Finſter⸗ 

niß und Liecht / 
Vermiſcht ſich ſehen ließ des Phoebi. 

Angeſicht. 
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